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Wahlsieg m Veutsihosierreich !
Das Wiener Rathaus mit großem Stimmengewinn behauptet . - Mandats -

zuwachs im Nationalrat . '

Wie » . 25 . April . ( Erg . Arahtbericht . )

Die Sozialdcmokratic hat einen glänzenden Wahl -

sieg errungen ! Ter österreichische Nationalrat wird

voransfichtlich folgende Zusammensetzung haben :

Sozialdemokratie 72 Mandate , bisher 68 . Ge -

winn 4 Mandate .

Einheitsliste 78 Mandate , bisher 84 , Verlust

$ Mandate .

Landbund 7 Mandate , bisher 5 , Gewinn 2 Man -

jdate .
Da ein Teil der Mandate erst aus Grund der

Reststimmen nach einer komplizierten Rechnung fest -

gestellt wird , können noch kleine Verschiebungen ein -

treten , die jedoch am Gesamtbild nichts ändern

werden . J

Das Ergebnis von Wien .

Gültige Stimmen

Sozialdemokraten
Einheitsliste

25 . April

1 146 017

687 291

414 397

1323

1 929 732

371 464

419 288

Die Sozialdemokraten haben den Anteil ihrer
Stimmen in Wie « von 33 . 53 Proz . auf 59 . 97 Proz .
erhöht .

*

V. Seh . Wien . 25 . April . ( Eigener Drahlbericht . )
Das Wahlergebnis ist ein gewalliger Sieg der

Sozialdemokratie , der die eigenen Erwartungen
übertrifft . eberall hat die Darlei an Slimrnen ge¬
wonnen , nicht allein in Wien und den übrigen Städten , son¬
dern auch in überraschend starkem Mähe aufdem Lande .

Obwohl bis zur Mittagsstunde die amtlichen GefamZzahllf : »
noch nicht vorliegen , kann man mit einem Stimmen -

gewinn der Sozialdemokratie von fast einer
Viertelmillion ( 227 000 ) Stimmen rechne »», der sich im
Nalionalral »»»hrscheinlich in vier neu gewonnenen
Mandaten auswirken nnrd . Da omch der oppositionelle
Landbund in Steiermark und im Burgenland zwei Man -
date auf Soften der Einheitsliste gewinnen dürfte , ist mit

sechs Mandaten Verlust für die Seipel - Re -
g i e r n n g zu rechnen . Das ist eine um so schnxrere Nieder -

läge für die Reaktion , als sie gehofft hatte , durch die Bildung
der Einheitsliste die Sozialdo »nokratie zurückzudrängen .

Die „ Antimarxisten " hegten die Hoffnung besonders für
die Wiener Gemeinder aiswahlen . Die Bürgerlichen
glaubten bestimmt , daß es ihnen in Wien gelingen würde ,
die 53 000 Stimmen der Großdeutschen und die 14 000
Stimmen der Demokraten von 1923 , die damals leer gusge -
gangen waren , für die Einheitsliste nutzbar zu machen und
drei bis vier Gemeinderatsmandate zu erobern . Das ist
gründlich vorbeigelungen . Das Kräftever -
hältnis im Wiener Rathaus bleibt unver -
ändert . Die Zusammensetzung des neuen Gemeinde -
rates ist :

Sozialdemokraten . . . . .. . 78 ( bisher 78 )
Christlichsoziale . . . . . . . .40 { „ 41 )
Großdeutsche . . . . . . . . .2 ( „ 0)
Iüdischnationale ( Ziomsten ) . . . . 0 ( „ 1)

Bei absolutem Proporz hätte sich in Wien das Verhältnis
noch wesentlich zuungunsten der Partei gebessert , denn sie hat
in Wien rund 120 000 Stimmen gegenüber 1923 gewonnen .

Für den Nationalrat hat die Sozialdemokratie i n

Wien zwei Mandate auf Kosten der Einheitsliste ge -
wonnen Wien hat bei rund 1260000 Wahlberechtigten fast
700 000 sozialdemokratische Stimmen abgegeben .

Wie wenig d i e K o m m u n i st e n zu bedeuten haben ,
zeigt die Tatsache , daß man ihre einzelnen Stimmenzahlen zu -
nächst überhaupt nicht zusammengezählt hat . In ganz Wien

beträgt ihre Stimmenzahl rund 8900 Stimmen , also etwa 1,3

Prozent der sozialdemokratischen Stimmen und weit weniger
als i Proz . der gesamten abgegebenen Stimmen . Sie haben
etwa 5000 Stimmen weniger als 1923 . Das einzige positive
Ergebnis , das die Kommunisten buchen können , ist , daß sie
ft » Wien durch i h r e A b spl » t t e r u n g den Verlust
eines sozialdemokratischen Gemeinderats -

Mandats in der Arbeitervorstandt Ottakring erreicht
hoben ! Dieser Verlust wird allerdings durch einen Gewinn
per Partei in einer anderen Vorstadt ausgeglichen . Ebenso

ü» Niederösterrcich die Einheitsliste den Kommunisten den »
nninn eines Landtagsmandats zu verdanken . Die Em -

pürung unter den Arbeitern über die Mos -
kauer Helferdienste für Seipel ist nicht gering .

In ganz Oesterreich werden die Kommunisten höchstens 13 000

Stimmen erzielt haben gegenüber etwa IVa Millionen sozial -
demokratische Stimmen .

Die Wahlkreisergebnisse aus dem Lande liegen noch nicht
vollständig vor , doch dürften die Sozialdemokraten nur noch um

250 000 Stinrmen hinter der Einheitliste zurückstehen . Sie haben

schon jetzt mehr Stimmen erhalten als die Christlichsozialen
im Jahre 1923 .

Ueberraschend gut abgeschnitten haben z. B. T i r 0 l und

Vorarlberg , obwohl gerade dort die schmutzigste persön -
liche Hetze gegen die Führer der Sozialdemokratie getrieben
worden war . Führende bayerische Genossen haben sich
dort sehr aktiv an der Wahlpropaganda beteiligt . Ein de -

mertenswertes Ergebnis ist die Erringung einer sozialdemo -
kratischen Gemeinderatsmehrheit in L i n z, wo die Partei
32 von 60 Mandaten erhält ( bisher 30 : 30 ) . In Wiener -

Neustadt ist die bisherige sozialdemokratische Zweidrittel -
Mehrheit geblieben . Die Kominunisten haben dort ihr ein -

ziges Mandat verloren , die Sozialdemokraten haben wie bis -

her 29 Mandate . In St . Pölten haben die Sozialdemokraten
im Gemeinderat ebenfalls die Zweidrittelmehrheit .

Ans den Einzelergebnisscn .
Znasbruck . Bei den Nationalratswahlen in Tirol wurden

172 689 güllige Stimmen abgegeben , gegen 157 216 im Jahre 1923 .

Davon entfallen auf Einheitsliste 128 949 gegen 125 687 Großdeutsche
und Christlistsoziale im Jahre 1923 , auf Sozialdemokraten

Ein glü ' nzenöer Sieg .
Unsere Glückwünsche den österreichischen Genosse « !

Don H « r m a n n M ü l l e r. �

Die deutschösterreichische Sozialdemokratie hat am Sonn -

mg einen glänzenden Sieg erfochten . Wer während der

Wahlbewegung in Wien und Oesterreich die Begeisterung
kennengelernt hat , mit der die Arbeiter , Angestellten und

Beamten i h r er Partei , der sozialdemokratischen , anhängen .
den überrascht dieser Sieg nicht . Die Sammlung alle ?

bürgerlichen Parteien auf einer Einheitsliste hat die Werbe -

kraft der Sozialdemokratie nur erhöht . Wer freiheitlich
dachte , mußte in das Lager der „ Roten " flüchten . Durch die

Einheitsliste war der Kampf der Weltanschauungen unter den

bürgerlichen Parteien ausgeschaltes . Gegen die Wahllügen
des Sammelbreis aller Bürgerlichen kam die Sozialdemo -
kratie leicht auf . Denn für sie zeugten Taten . Am be -

weiskräftigsten dort , wo , wie in Wien , die Sozialdemokratie
die Mehrheit hatte .

Nach dem Weltkriege hatten die schwarzgelben Habs -

burganhänger auch in Oesterreich nichts hinterlassen , als

Halden von Schutt und Haufen von Schulden . Auf diesem
Grunde hat die Wiener sozialdemokratische Rathausfraktion
unwiderlegliche , weil sichtbare Aufbauarbeit geleistet . Zum
Nutzen des schaffenden Volkes . Das österreichische
Volk quittierte dafür , indem es am Wahlsonntag sozialdemo -
kratisch wählte . Der Wahlkampf wurde in Oesterreich vor

allen Dingen um Mieterschutz und Steuerverteilung geführt .
Aber die österreichischen Sozialdemokraten führten diesen

Wahlkampf mit so beneidenswertem Elan , weil sie über die

Forderungen des Tages hinaus /verbunden sind durch den

Kampf um das sozialistische Ziel . Unter emer besseren Ge -

sellschaftsordnung soll es den Werktätigen vergönnt sein ,

wirklich zu genießen , was sie schaffen .
Der Wahlkampf wurde wahrhaftig nicht nur um die Er -

ringung materieller Güter geführt . Die Erwähnung des

Anschlußgedankens entfesselte in jeder Wählerver -
sammlung Stürme des Beifalls . Der österreichische Bruder -

stamm will zurück zum deutschen Volke . Er verzichtet auf die

Eigenstaatlichkeit , die Siegergewalt durch die Verträge von

Versailles und St . Germain ihm aufzwang . Die öfter -
reichische Sozialdemokratie ist die Vorkämpserin des An -

schlusies an die deutsche Republik . Das weiß man in Oester -
reich . Daher folgten so viel am 24 . April der Fahne der

deutschösterreichischen Sozialdemokratie .
Der Sieg der österreichischen Sozialdemokratie ist die

Frucht emsigster Aufklärungsarbeit , gepflückt von einer

Partei , die ein unter der Fahne der Sozialdemokratie geeintes
Proletariat repräsentiert .

Zu diesem Kampf und diesem Sieg de ? deutsrbösterreichi -
schen Bruderpartei unsere herzlichsten Glückwünsch « .

38788 gegen 3137 8. Es sind gewählt : 6 Kandidaten der
Einheitsliste und Mi Sozialdemokraten , welche das zweit «
Mandat im Jahre 1923 erst im R est stimmenverfahren erhielten .

Riederösterreich . Nationalrat , Wahlkreis Körnen bürg : Ein -
heitsliste 125 681 gegen etwa 118 999 Christlichsoziale und Groß -
deutsche 1923 , Sozialdemokraten 45 546 ( 39 659 im Jahre
1923 ) . — Wiener Wald : Einheitsliste 129 639 gegen etwa
122 999 für Christlichsoziale und Großdeutsche im Jahre 1923 , 2 0 -

z i a l d e m 0 k r a t e n 158 344 ( 139 782 ) .
Salzburg . Einheitsliste 73 999 gegen etwa 79 999 für Christlich -

soziale und Großdeutsche 1923 , Sozialdemokraten 39 219�
( 30 958 ) . Die Sozialdemokraten gewinnen ein Man -
d a t auf Kosten der Einheitsliste .

llnnviertel : Einheitsliste 53 913 , etwa die gleiche Zahl wie 1923
zusammen . Sozialdemokraten 14 993 gegen 19 999 ,
Landbund 13 376 , unverändert .

hausruckvierlel : Einheitsliste 68 927 gegen 89 993 im Jahre 1923 ,
Sozialdemokraten 28 984 gegen 24 511 , Landbund
14 268 .

Alühlvierlel . Gewählt sind drei Mitglieder der Einheitsliste ,
das Reststimmenmandat ( bisher Christlich - Sozinl ) füllt an die
Sozialdemokraten .

Die Lanötage .
Mev , 25. April . ( WTB . ) Die neugewählten und zum Test vcr -

ringsrten Landtage lassen sich bereits in ihrer neuen Zusammen -
setzung übersehen . Es fehlen nur noch Kärnthen und Steiermark .
In Wien ist der Gemeindcrat zugleich Landtag .

Einheitsliste Sozialdem . Landkund

Niederösterreich 38 ( 36) 2t ( 22> I (2»
Overösterreick ' 37 ( 44) 21 ( 22 j 5 (9)
Salzburg 17 ( 16) 9 ( 19 ) 2 ( 1)
Tirol 39 ( 32) 19 ( 8) —
Voralberg 22 ( 23 j 7 ( S> 1 (21
Burgenland 15 ( 13) 12 ( 12) 5 (7;

Burgenland . Einheitsliste 14, Sozialdemokraten 13 Mandate ,
Landbund 5.

Kleine Zwischenfälle .
Wien , 24. April . � ( WTB . ) Die Polizeikorrespondenz meldet ,

daß sich in der Stadt zwar keine nennenswerten
Zwischenfälle ereignet hätten , insgesamt 59 Personen von der
Polizei , teils wegen kleinerer Verstößt gegen die Wahlordnung ,
sestgenommen , aber nach Feststellung der Personalien sowie des Tat -
bcstandes wieder entlassen worden seien .

Sürgerblock - Enttäusihung über Gesterreich .
Das Berliner Crga » der Einheitsliste gibt Ratschläge .

Die reichsdeutsche Presse hat am Wahlkampf in Deutsch -
östereich teilgenommen wie kaum an einem anderen Wahl -
kämpf . Sie " hat in diesem Wahlkampf parteimäßig scharf
Stellung genommen . Diese starke Anteilnahme beweist , daß
man in ollen Parteien sich eins fühlt mit Deutschösterreich ,
daß Deutschösterreich für Deutschland nur M u ß - A u s -

l a n d ist .
Die Hugenberg - Presse hat den deutschösterreichischen

Wahlkampf in Deutschland wie ein Berliner Organ der Ein -

heitsliste geführt , gehässig , verlogen , schamlos hetzend . Und
nun ! „ Bürgerliche Mehrheit in Oesterreich . — Der sozial -
demokratische Ansturm abgeschlagen . " So tröstet sich der

„ L 0 k a l - A n z e i g e r " über den sozialdemokratischen Wahl -
sieg . Sozialdemokratischer Ansturm abgeschlagen ! Das Ber -
liner Organ ist vom Ergebnis dieser Wahl so niederge -
schmettert , daß es nicht die Wahrheit über die Bedeutung des

Wahlausganges zu sagen wag� .
Dieser Kampf ging um Wien , um d as rote Wien !

Das rote Wiener Rathaus zu erobern , die Stellung der Sozial -
demokratie in Wien zu brechen — diesem Ziel galt d e r A n -

st u r m d er v e r ei n i g t e n B ü r g er l i ch e n ! Dieser An -
stürm hat mit einer großen Niederlage der bürgerlichen Ein -
heitsliste geendet . Die Stellung der Sozialdemokratie in
Wien ist stärker als zuvor . Sie gewinnt an Stärke im
Nationalrat . Sie ist der Sieger dieses Wahlgangs . Wir
wünschen der Einheitsliste der Bürgerlichen in Deutschöfter -
reich noch mehr solcher „ Lokal - Anzeiger " - Siege !

Der „Lokal - Anzeiger " gibt der Einheitsliste gute Rat -
schlage für ihre praktische Politik :

„ Man möchte hoffen , daß di « staatsbürgerlichen Parteien in
Oesterreich aus dieser Betätigung ihrer Politik nun auch die Fol -
gerungen ziehen werden : «die Folgerwigen , die dahin gehen
müssen , den Sozialdemokraten nicht mehr in d e in
bisher beliebten Maße freie . stand zu geben . Das
wird sich einmal auf die Auffichtsrcchte d»-? Bundesstaates
gegenüber Land und Stadt Wien zu beziehen haben : zum änderen
aber auch auf dos österreichische st e e r , da ? bekanntermaßen
im wesentlichen eine bewaffnet « sozialistische Gewerkschaft darstellt .

I



Werden diese Folgerungen gezogen , dann wird sich der bürg er -

lich « Wahlsieg in Oesterreich , der am 24. April 1927 errungen

wurde . , als segensreich u n d zu k u n s t st r ii ch t i g erweisen . "

Die Bürgerlichen in Deutschösterreich werden sagen : Gott

schütze uns vor diesen reichsdeutschen Freunden ! Wir haben
eine Quittung für unsere Politik erhalten , die uns böse aus -
stößt , und nun sollen wir Diktatur nach Hugenbergschen Rat -

schlagen spielen ? Das würde uns schlecht bekommen . Wir

werden lieber abwarten , was der Bürgerblock in

Deutschland bei den nächsten Wahlen mit seiner Politik
erleben wird !

Diese Ratschläge des „ Lokal - Anzeigers " nach Wien sind

echter chugenberg - Geist . Vor Entsetzen über die Wahlnieder -

läge schreit man nach derDiktatur . Diktatur in Deutsch -
österreich ? Räch dem Wahlsieg der Sozialdemokratie ?
Lächerlich '

„ftcrtfd ) — obiüraht ! "
Diese Worte dürften unseren Lesern unverständlich klingen .

Sie sind aber ein Zitat aus einer altösterreichischen Reichsratssitzung
so vor 25 Jahren . Da hatte es in Wien Genteinderatswahl gegeben

und dank dem elenden Klassen wohlrecht , an dem die Christlich -

sozialen nicht rütteln ließen , dank ihres magistratischen Wahl -

schwindels und ihres offen zugestandenen Gesinnungszmangez auf die

vielen Tausende städtischer Angestellter hatten sie wieder einmal >ge -

siegt " . Unsere Genossen im Abgeordnetenhaus gerieten darüber

mit den Christlichsozialen in stürmische Auseinandersetzungen , zu
denen leidenschaftliche Entrüstung die Sozialdemokraten hinriß .
Mitten unter den Christlichsozlaken stand ihr Führer , der Bürger -

meister Dr . Karl Lueger , der als scharfer Demokrat angefangen .
nun aber der weltliche Arm der Bischöfe und der Verteidiger der

Kapitalsinteresien war — damals ein schon grauhaariger , aber

immer noch imposanter Mann . Was hatte der den bitteren Anklagen
der Arbeitervertreter entgegenzusetzen ? . . .

Er hob die Rechte und ließ sie mit abwärts gekehrtem Daumen

immer wieder sinken , wobei er lächelnd ständig wiederholte :

„Rrrtsch , obidraht seid ' «, ' rrrtsch obidrahtt " ( Runtergedreht . )
Zuerst stutzten unser « Gemsisen — dann wendeten sie sich mit -

leidig ab : sie hatten das erste Zeichen geistiger Vergreisung an dem

sonst so volkstümlichen Führer der Christlichsozialen , der annoch
„ der Herr von Wien " war , erkannt .

Und wer ist nun in Wien , seitdem überhaupt da » demokratische
Bolkswahlrecht besteht , „rrrtsch obidraht " ?

Sie hanüeln gewissenlos . . .

Die kommunistische Instruktion .

Die . Instruktion " der kommunistischen Bezirksleitung
an ihre Funktionäre , am 8. Mai die Stahlhelmkundgebung
„ niederzudemonstrieren " . selbst auf die Gefahr hin , dabei

blutige Zusammenstöße unvermeidlich zu
machen , erregt die Oeffentlichkeit in erheblichem Maße . Än
der „ Welt am Montag " schreibt S). v. G e r l a ch, der gewiß
nicht in den Verdacht kommen kann , freiheitliche Regungen
unterdrücken zu wollen :

Wird die » kommunistische Programm wirklich durchgeführt .
so ist Mord und Totschlag fast unvermeidlich . . . .

Die kommunistischen Jührer handeln gewissenlos mit ihrer „ In -
struktion " Ihr « Partei ist im Zerfall . Ein Viertel ihrer
Abgeordneten ist im Laufe der Sesiion aus der Partei hinaus -
befördert worden — ein in der parlamentarischen Geschichte beispiel -
loser Vorgangl Jetzt möchten sie ihrer Bewegung durch ein «
„heroische Tat " neuen Aufschwung verleihen . Rur daß die Berliner
Arbeiter mit Leib und Leben die Kosten dieses . Heroismus " zu be -
streiten hätten .

Die kommunistischen Führer sind Militaristen mit umgekehrtem
Vorzeichen . Ihnen sind die Masien der Arbeiter genau nur so gut
Objekte ihrer Strategie , wie es die Massen der „ gemeinen " Soldaten
für die Generale des alten Regimes waren . . . . Erinnert ihr euch
noch desmitteldeutschenAufstandes von 1921 ? Er kostete
Hunderten von Proletariern das Leben . Der Aufstand war verloren ,

Die Reise nach Mvignon .
Von H. Zerno .

Gestern als ich den Landwehrkanal entlangschritt — den Land -
wehrkanal , der so typisch den Berliner Frühling widerspiegelt , mit
seinen langsam knospenden Kastanienbäumen , seinem trüben Wasser
und den vielen Apfelsinenschalen , die er mit sich führt , den geraden ,
grauen , von kleinen Gaslaternen und Nietkasernen eingezäunte »
Usern , die höchstens im Tiergarten ein wenig grüner und abwechse -
lungsreicher werden — fiel es mir «in : „ Aoignon " — und ein altes
Lied dazu , das ich in der Schule gelernt habe : „ sur le pont
« l ' Avignon tout le roonde danse . . . " — „ auf der Brücke zu
Aoignon tanzt alle Welt . .

Ich weiß nicht einmal genau , ob Aoignon in Spanien liegt oder
an der französischen Küste , ich weiß nur , daß e» irgendwo im Süden
ist , aber nun liegt meine ganz « Frühlmgssehnsucht , die das grau «
Wasser und die bläßlich - grüneu Kastanien knospen nicht stillen können ,
in diesem Wort : ich weiß , daß dort der Himmel blau ist und das
Wasser auch , daß die Lust warm und rein ist und viele Blumen
dort blühen , zwischen denen die gelben Orangen aufleuchten . . .
drüben am Landwehrkanal liegt ein Kahn , an dem steht in »er -

wischten Buchstaben „ Südfrüchte " , doch der Kahn liegt grau auf dem

schmutzigen Wasser und nur ein paar Obstschalen und Papierschmtzel
treiben träge an ihm vorbei .

O, einmal einen richtigen Frühling erleben , warm und ganz
voller Blüten . Ich kann es mir vorstellen , daß dort alle Welt tanzt ,
in Aoignon , aus der Brück «, unter der ein blaues Wasser fließt . . .
Hier aber saufen Auto « über die Brücke , und ein Verkehrsschutzmann
steht darauf , der bestimmt , wann man rechts und wann man links

gehen darf .
Aoignon ! Dein Name schon klingt weich und warm und voller

Ruhe , so schön , daß man nicht einmal einen jener tempoersüllten ,
modernen Schlager darauf machen konnte , wie auf Valencia oder
Barcelona . Ob ich dich wohl einmal sehen werde ? Ich könnte

sparen , immerzu sparen , und dich dann einmal besuchen kommen —
aber es würde doch wohl nicht reichen dazu , ich sehe lieber erst gar
nicht nach aus dem Atlas , wo du eigentlich liegst , es wird wohl sehr ,
sehr weit sein , und nach dem Fahrpreis frage ich erst gar nicht . Und

ich habe ja auch keine Zeit — acht Tag « Urlaub im Jahr .
Nein , es muß schon bei dem Frühling am Landwehrkanal bleiben ,

und bei der Baumblüte in Werder , und schließlich : wer weiß , ob mir

dieses Aoignon , das wirklich «, gefallen würde ? Ich weiß ja , daß es
in der ganzen Welt Mietkasernen gibt , und Menschen , die kein Geld

haben für Reisen und acht Tage Urlaub im Jahr . . .

Wer weiß , ob meine Schwestern in Aoignon es besser haben
als ich, ob st » nicht nur einen heißen Frühling in stickigen Arbeits -

sälen erleben , Berlin — Lpignop —- «» hat ja heute niewand Zeit

ehe er begonnen wurde . Sinnloserweise wurden die gutgläubigen
Arbeiter von Führern in den Tod gehetzt , die es besser wissen

mußten .

Auch der „ M. M. " . der für literarischen Kommu -

nismus sonst immer begeistert ist , sieht die Gefahr , die

von den Kommunisten für die Arbeiter heraufbeschworen
wird , ganz deutlich . Er verlangt vom Polizeipräsidenten , daß
er sich ' in einem Aufruf an die Berliner Arbeiter wende , da -

mit sie dem kommunistischen Rummel fernbleiben .
Sozialdemokratische Arbeiter und Arbeiter -

frauen werden dem Stahlhelmtag und dem kommunistischen
Klamauk fernbleiben . Sie lassen sich nicht oerleiten ,

den kommunistischen Führern die Kastanien aus dem Feuer
zu holen , das sie selbst angezündet haben .

Kommunlftisthe Stahlhelmer .
Ein neuer Irrsinn .

Wie aus kommunistischen Berichten und Anweisunzen hervor -
geht , sollen Mitglieder des „ RotenFrontkSmpferbundes " ,
die als solch « nicht bekannt sind , in die einzelnen Gruppen der söge -
nannten Vereinigten Vaterländischen Verbände entsandt werden ,
um „ über alle geplanten Aktionen der Kommunistischen Partei Mit -

teilung zu machen " . Zum Beispiel sei es gelungen , innerhalb des

„ Stahlhelm " «inen „ Arbeit er - Stahlhelm " zu' schaffen ,
der heimlich mit dem „ Roten Fronttämpserbund " sympathisiere und

auch ein geheimes Rachrichtenblatt besitz «. Andere Be -

richterstatter freilich erklärten solche Spitzelarbeit für zwecklos . Run

soll sie aber anscheinend in verstärktem Umfange ausgenommen
werden . Auch das „ Reichsbanner Schwarz . Rot - Gold "

soll in ähnlicher Art bearbeitet werden .
Was bei solchen Bespitzelungen herauskommt , sst klar : Wie es

schon immer der Fall war , arbeiten sich auf diese Weise Rechtsradi -
kolisnnl » und Linksradikalismus in die Hände . Und die Roten

Frontkämpfer werden sich nicht wundern dürfen , wenn auch sie
gründlichst vom Stahlhelm e tutti gusnü bespitzelt werden .

Das Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold Indessen wird sich gegen
jede kommunistische Unterminierarbeit zu

schützen wissen .

Nationalistenverhafiangen in pafewalk .
Anläßlich eines nationassozialistischen Derbetage » m Pas « -

walk ( Provinz Brandenburg ) kam es am Sonntag zu Zu -
sammenstößen zwischen Kommunisten und Teil -

nehmern der Veranstaltung . Hierzu erfahre » wir : Die Polizei ,
die durch Berliner Beamte schon am Sonnabend wesentlich ver -
stärkt worden war , griff ein und nahm 90 National »

s o z i a l I st e n fest . Im Verlauf dieser Aktion wurden mehrere
Polizeibeamte angeschossen . Die festgenommenen
Nationalsozialisten sind noch in der Nacht zum Sonntag nach Berlin

transportiert worden . Sie werden hier vernommen .

Sreitscheiü in Selgien .
Internationale ftundgebnngen in Brüssel und Antwerpen .

Brüssel . 24. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Dolkshaufe

sprach auf eine - großen internationalen Demonstration gegen
Kriegsgefahr außer den belgischen Rednern auch Genosse
Dr . B r e i t s ch e i d , und zwar in französischer Sprache . Mit großem
Beifall begrüßt , sagt « er . die deutsch « Freundschaft mit Frankreich
und Belgien sei die best « Friedensgarantie . Selbst die Deutsch -
nationalen müßten dies « Politik mitmachen . Das beste Mittel zur

Bekämpfung des deutschen Nationalismus sei die Räumung de »

Rheinlande » . Die deutsch « Sozialdemokratie sei bereit zu
einem gemeinsamen internationalen Kampf gegen
Faschismus und Kriegstreibern . Nach Breitscheid
sprach Genosse Iouhaux - Pari « im gleichen Sinne .

Am Sonntag sprach Breitscheid in einer großen Friedens -

demonstration in Antwerpen zusammen mit dem holländischen
Genossen Albarda . \

zum Tanzen . Mein Traum aber bleibt mir ja , und vielleicht ,
vielleicht wird er einmal Wirklichkeit , für uns alle , m Berlin und
in Aoignon und in der ganzen Welt , der Traum vom Frühling .
von Wassern , die nicht schmutzig sind vom Unrat der Großstadt und

nicht grau und trosttos von der Mauer der Mietkasernen , dl « sie
«insperrt . Nein , ich weiß es sogar : wir werden alle gemeinsam
einstehen für unseren Traum und werden all « gemeinsam unser
Aoignon erreichen , unseren Frühling !

verschieben sich noch kontinente !

Die Theorie des Geologen A. Wegener von der Verschiebung
der Kontinente hat großes Aufsehen erregt , da sie die Entstehung der
Kontinente und Ozeane auf eine ganz neuartige Weis « erklärt «.
Nach seiner Anschauung find die Kontinente nicht durch da » Ein -
stürzen von Landbrücken entstanden , wie man srüher annahm , so ».
dern durch das Zerreißen einer einheitlichen Kontinentalscholle ,
wodurch sich neue Kontinente und Inseln bildeten . Zu den wichtig -
sten Zerreißungen zählt Wegener die Trennung Europa » und
Amerikas . Wi « der Gelehrte in einem Beitrag der Zeitschrift
„ Scientia " neuerdings ausgeführt , ist durch die Mitarbeit weiter Ge -
lehrtenkreise das Beweiematerial für seine Theorie sehr vermehrt
worden , und zwar sst es besonders Grönland , wo sich die Ver -
schlebung der Kontinente noch heute nachweisen läßt .

„ Die grönländische Kontinentalscholle " , sagt Wegener , „ muß noch
biologischen Zeugnissen noch in sehr junger Zeit — etwa vor 50 000
bis 100 000 Jahren — mit ihrem Ostrand unmittelbar an Norwegen
und den Westrand des Spitzbergenschelf gegrenzt haben . Seitdem
hat sie sich hauptsächlich um 45 Grad gedrehl , indem sie im Norden
nur wenig von Spitzbergen abrückte , im Süden sich aber stark nach
Westen bewegte . Schon auf 75 Grad Breit «, zwischen Sabineinsel
und Läreninsel , beträgt die Verschiebung 1079 Kilometer und an der
Südspitze 1780 Kilometer . Daraus ergibt sich für die Sabineinsel
eine jährliche Bewegung nach Westen um etwa 10 bi » 20 Meier ,
für Kav Farvel etwa 20 bis 30 Meter im Jahr , und da » sind Be -
träge , die in relativ kurzer Zeit meßbar sind . "

Di « älteren Messungen der geographischen Breite , die in Grön -
land 1823 , 1870 und 1907 vorgenommen wurden , mußten sich auf
Mondbeobachtungen stützen , die nicht ganz genau waren . Im
Sommer 1922 wurden nun mit Hilfe der sehr genauen Funken .
telegraphischen Methode die älteren Länaenbestimmungen nach -
acwiesen , und es ergab sich zwischen 1873 und 1922 eine Der -
jchiebung von 980 Metern , also 20 im Jahr . Diese Ergebnisse
stimmen mit denen der Mondbeobachwngen doch soweit überetn ,
daß man die Unterschiede aus Fehlerquellen der früheren Methode
zurückführen kann . In diesem Jahre sollen nun weitere funken -
telegraphische Messungen ausgeführt werden . Mit dem Problem haben
sich auch der Geodätenkongreß von Madrid 1924 und die Internationale
Astronomisch « Union beschäftigt und einen großen Plan zur Nachprü -
fung aufgcstelll . Ein Beobachtungsnetz wird über Europa , die Ber -
einigten Staaten , Havai , Ostasien , Australien und Hinterinlnen aus -
gebreitet . Auf diese Weise hofft man , die Ergebnisse der grönländischen
Melsungen zu bestätigen und nachzuweisen , daß sich die Kontinent «
tatsächlich auch heute noch verschieben .

Macüonalö wieüer aufgestellt .
Der Arbeitersturm wider die Gewerkschaftsbill .

London , 24. April . ( Eigener Drahtbericht ) Die Arbeiterorgani -

sationen von Aberavon haben Ramsay Macdonald « in -

stimmig als ihren Kandidaten für die nächsten Unterhauswahlen

wiedergewählt . Sie haben ihn außerdem als Delegierten für den

nächsten Parteitag der Labour Party bestimmt , womit die

Gefahr , die sich aus den jüngsten Beschlüssen der Unabhängigen

Arbeiterpartei ergeben hätte , daß Macdonald seinen Sitz in der

Exekutive der Arbeiterpartei verlieren würde , als überwunden gelten
kann . Mocdonald selbst , der zurzeit trank in einem

Spital in Philadelphia liegt , hat an seine Wähler einen

Brief gerichtet , in dem er das feierliche Versprechen abgibt , daß eine

kommende Arbeiterregierung es als ihr « erst » Pflicht be -

trachten wird , das Ge werkschaftsgesetz rückgängig zu

machen .
Während des Wochenendes haben tausende Versamm -

l u n g e n in allen Teilen Großbritanniens gegen das Antigewerk -

schaftsgesetz protestiert . Die schwerwiegenden Rückwirkungen , welche

dieser Gesetzentwurf auf die innerpolktische Lage Englands
ausüben wird » geht aus der Tatjache hervor , daß die Arbeiterpartei

schon in der kommenden Woche in der Budgetdebatte des Unter -

Hauses ihre bisherige parlamentarisch « Taktik verschärfen und

in den nächsten Wochen sämtliche parlamentarisch erlaubten Mittel

anwenden wird , um die Gesetzgebungsarbett der konservativen Re -

gierung auf der ganzen Linie aufzuhalten .

vor Gericht oüer auswandern !

Mexikanische Regierung und bandenkriegführende
Geistliche .

Mexiko . 25. April ( WTB. ) . Die Regierung erklärt , daß die au » -

gewiesenen Bischöfe und Würdenträger vor die Wahl gestellt worden

waren , vor Gericht zu erscheinen oder das Land zu ver -

lassen . Sie hätten das letztere gewählt .
Die in San Antonio ( Texas ) eingetroffenen Bischöfe stellten in

Abrede , daß ihnen die Wahl gelassen worden sei , und sagten , sie

hätten dem Innemninister Tejeda erklärt , daß sie die gegenwärtige
mexikanische Regierung nicht als gesetzmäßig anerkennten . Sie

nähmen das Recht für sich in Anspruch , für die religiöse Freihett

zu kämpfen . Darauf seien sie deportiert worden .

Der Truppenkommandeur in Rio del Enal « im Staat » Iaelico

meldet die Erschießung eines Priester » , der der Be -

telligung an der Organisierung eines Ausstand « » beschuldigt war .

Weitere Priester werden verfolgt .

Tsthiangtaifcheks tzilfegefuch .
An die fremde « Mächte .

London , 24. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Es wird bekannt .

daß Tschiangkaischeks Versuch , sich die Mttarbeit und Hilf « der

Großmächte gegen die H a n t a u - R eg i e ru n g zu
sichern , den Bertretern der Großmächte bereits vor einiger Zeit

privat übermittelt worden sst. England zeigt sich diesem Versuch

gegenüber noch abwartend , da man vorläufig noch zweiselt , ob es

Tschiangkaischek möglich sein wird , seine Stellung zu befestigen .

Dieser Zweifel ist in den letzten Tagen nicht geschwunden , da es ihn ,

nach den letzten aus Ehina eingetroffenen Berichten nicht ein -

mal in Nanking selbst gelungen ist , der Plünderung aus¬

ländischen Eigentums Einhalt zu tun .

Die Besichttgungsfahrt de » preußische « Innenministers durch die
Ostmarken fand mit einer Reise durch die Provinz Grenzmcrk und
durch den östlichen Teil Brandenburgs ihren Abschluß . Dabei be -

sprach der Minister mit den Provinzial - und Bezirksbehörden sowie
mtt Vertretern der Arbeitnehmer und Arbeitgeber die Lage . Reichs -
bannerabordnungen beretteten dem Genossen Grzestnsti in Schneide -
Mühl und in Lriesen Kundgebungen .

Los von Moskau ! Wie uns au » Helsingfors gemeldet wird , sind
allein in der letzten Reichstagssession drei kommunistische Abgeord -
nete aus der Fraktion ausgetreten , darunter der Parteivorsitzende
Huttulen , der zur Sozialdemokratie übertrat .

ver Clown als Akademiker . Zum erstenmal sst «» geschehc »,
daß die französisch « Regierung einen Elown einer akademischen
Auszeichnung für würdig befunden hat . Der weiße Rabe ist Coco
vom Pariser „ Eirque " , dem der französische Kultusminister soeben
die Palmen des Akademikers verliehen hat , eine Auszeichnung , die
bisher nur Gelehrten , Schriftstevern nno Künstlern von Ruf vor -
behalten war . Jeder Poriser und jeder Besucher der französischen
Hauptstadt kennt den heute ftmsundvierzlgjährigen Clown Eoco , der

seine Laissdahn als neunjährige » Kind begann . Eoco » meist -
bewunderte Bravourleistung als Akrobat war der Sprung im Sattel
von der 10 Meter hohen Zirkuskuppel in da » Wasserbecken der
Arena , eine waghalsix « Leistung , die iedoch von der Polizei verboten
wurde . Eocos bürgerlicher Name ist Raoul Iouin . Cr darf sich
rühmen , daß er Woche für Woche SO 000 Menschen zum Lachen bringt .

Ein 20 000 Jahre alles Gehirn . Ein einzigartiger Fossilienfund
ist dem Naturforscher Dr . Grigorowitsch bei Odinzowo , in der Nähe
von Moskau , gelungen . Wie in der „ Umschau " mitgeteilt wird , ent¬
deckte er eine Versteinerung , die das fossile Gehirn eine »
Diluvialmenschen zu sein scheint . Der Fund wurde von
einer wissenschasttichen Kommission de » Biologischen Forschung » -
instttuts zu Moskau untersucht , die m der Versteinerung durch
chemische Analyse einen bedeutenden Prozenssatz an Phosphor fest -
stellte . Dadurch erhält die Annahme des Gelehrten eine hohe Wahr -
scheinlichkeit , denn der starke Phosphorgehall ist «in besonder « ? Merk¬
mal des Gehirngewebes . Die mikroskopisch untersuchte Struktur der

einzelnen Teile sprach ebenfalls für die Annahm « , und das Gebilde
erinnert in Form und Aussehen durchaus an die Windungen des
Gehirns . Deutsche Forscher , di « sich ebenfalls mtt dem senfattonellen
Pfund beschäftigen , teilen die Ansicht Grigorowitschs . daß es sich hier
um ein versteinertes Gehirn aus der Eiszeit Handell , und zwar lassen
die geologischen Untersuchungen an der Fundstelle darauf schließen ,
daß es der zweiten Zwisch «nei »z «it angehört , also etwa 20 000 Jahre
alt sst. Gegenwärtig wird der Fund im Pariser Institut für ver -
gleichend « Anatomie noch weiter erforscht .

Die Spielbank als lachender Dritter . Das Kasino von Mo .
nako , die berühmteste Spielbank der Well , hielt kürzlich seine Ge -
neralversammlung ab . Die Einnahmen stellten sich im abgelaufenen
Geschäftsjahr auf rund 1S0,8 Millonen Franken gegen 143,2 Mil -
lionen Franken im Vorjahr . Der Reingewinn wird mtt 98,7 Mil -
lionen Franken ( 92,2 ) ausgewiesen . Der stattliche Rsingewinn
dient zur Verteilung einer Dividende von 725 Franken auf bis
Aktie . Wie man sieht , ist die Spielbank der einzige wirkliche Ge .
winner in Monako .

Die hvmboldl . hochschul « sieht sich infolg « der Erweiterung ihrer Lebr «
titiglett veranlagt , ihr Hauptbureau zu verlegen . Da « Hauptbureau be »
findet sich vom SS. April ab : Berlin W S, Schellmgftratze 7 II , ( Nähe Pots¬
damer Platz , ZLannsieb . >hnhoI . )

Haas Hrimonn lieft auf Einladung dervolksbühne am Montag , dem S. Mai ,
abends 8 Uhr , im Bürger ' aal de » Verltner RathaufeS aus eigenen Tcrkcn .
Eintrittskarten 1 Mark .

500 000 Utk. für einen Tizian . Das New Aorker Metropolitanmuleiim
bat als Kaufpreis für das aus München erworbene Tizian - Stld . Alfonto
d' Cft « 500 000 Mk. bekanntgegeben . Gegenüber Pariser Meldungen wurde
vom Museum erklärt , das} cl da « Bild für echt Halle .



Der Wlkmg- Eiö .
Wiking - Hoffnungen auf die Reichswehr . — Wie sie den Beamteneid anffaffen .

E. K. Leipzig , 25. April ( Eigener Drohtbericht . ) Die heutige
Verhandlung beginnt mit der Vernehmung des Referendars
Friedrich , der Mitglied der OT. und später des Wiking in Kiel

gewesen ist . Ein langaufgeschossener Jüngling mit markiert

schneidiger Leutnantsvisoge tritt vor das Gericht . Einst war er
weniger selbstbewußt , al » ihn näml ' ch unvermutet die Berliner
Kriminalpolizei ins Verhör nahm . Im ersten Schrecken hat Herr
Friedrich damals das meiste zugegeben und ein Steno -

gramm hierüber unterzeichnet . Inzwischen hat er Zeit gehabt , sich
die Sache zu überlegen und seine heutigen Aussagen sind nach dem
Vorbild anderer deutscher Männer — wesentlich abge -
schwächt . Grund genug für die Verteidigung das von Friedrich
unterschriebene Stenogramm anzuzweifeln . Friedrich gibt heute
nicht mehr mit der gleichen Bestimmtheit wie vor der Kriminalpolizei
an , daß der Wiking nur die Fortsetzung der OE . ge -
wesen ist . Er behauptet heut « vielmehr , daß

die Ziele des Wiking die „ Errichtung der Diktatur aus
parlamentarischem und versassuugsmäßigem Wege " (! )

seien . Auch die Roll « des Herrn v. Viettingshoff - Scheel ,
die er früher bekundet hat , will er jetzt nicht mehr so genau kennen .

Daß Biettinghoff - Scheel in einer Besprechung im

Mlavtik - Hotel in Kiel erklärt hat , «r würde in der Nacht vom 8. zum
9. November 1923 losschlagen , will er jetzt aus Eigenem nicht mehr
wissen , sondern nur von anderen gehört haben

Immerhin ergibt die Vernehmung des Zeugen Klarheit über

folgende Punkts :

„ Ende 1923 standen wir alarmbereit . " Man wartete darauf .
von der Reichswehr aufgerufen zu werden .

Woher kam die Beziehung zur Reichswehr ? Der Zeuge erklärt sie

durch persönliche Bekanntschaft zwischen den Leuten der OC. und

der Marinestation Kiel . Diese habe dazu geführt , daß r e g e l -

mäßig « Konferenzen in den Räumen der Marine -

station abgehallen wurden . Die Marsnestation und die Der -

schwörer arbeiteten Hand in Hand ! Dem Kapitänleutnant Ehr »

Hardt fühlten sich die Mitglieder der OC. in Kiel zu unbedingtem

Gehorsam verpflichtet ; einige zweifelten aber , ob man d « m Führer

so weitgehende Vollmacht geben dürfte , ober die Mehrzahl erklärte :

Ohne unbedingten Gehorsam hat die ganze Organisation überhaupt
keinen Zweck . Das Ziel war damals ohne Zweifel die Errichtung
der Diktatur und heule erkennt man zweifellos , daß dieses Ziel mit

Hilfe der befreundeten Reichswehr erreicht werden sollte —

wenigstens nach der Hoffnung der OE. ! Ein weiteres Eindringen in

diese Frage schneidet Senatspräsident Riedner mit der wiederholten

Bemerkung ab , daß diese Dinge nur in nichtöffentlicher Sitzung er -

örtert werden könnten .

Sehr interessant ist , wie der Zeuge sich mit seiner Beamten -

Pflicht auseinandersetzt . „ Wie tonnten Sie als Staatsbeamter

sich gegenüber Ehrhardt zu unbedingtem Gehorsam auch zu Hochoer -
räterischcn Zwecken verpflichten ? " — „ 1923 war ich noch nicht Be -
amter . " — „ Aber heute ? " Wenn man außer der Verfassung auch
noch den Beamteneid zu brechen hat , dann ist die Situation natür -
lich schwieriger .

Dieser preußische Staatsbeamte bekundet ober ausdrücklich , daß
er im Ernstsall sich nur verpflichtet hielt , den Staat , nicht die

Slaatssorm , die Republik , zu schützen !

Auch er glaubt an die verfassungsrechtliche Möglichkeit , über den
Reichstag hinweg eine Diktatur einzuführen und die Verfäsiung zw
ändern .

Nach diesem Zeugen wird noch einmal der Bundeskanzler
Bornemann vom Inngdeutschen Orden vorgerufen . Er bekundet .
daß der Iungdeutsche Orden im Frühjahr 1926 keinerlei Besorgnis
wegen des Roten Frontkämpferbundes gehabt Hobe , daß er auch
keine besonderen Schutzmaßnahmen für seine Mitglieder ge -
troffen hat .

Nunmehr erhält wiederum der Berichterstatter das Wort zur
Verlesung des Materials über die „ O l y m p i a" .

Unter dem verlesenen Material befindet sich auch dasjenige ,
das seinerzeit die hessisch « Regierung zur Auflösung der hessischen
Ortsgruppe des Wiking veranlaßt Hot, Eine Anlage bringt uns den
Wikingschwur zur Kenntnis . Diese Schwurfornrel ist in Stabreimen
gehalten und hat folgenden Wortlaut :

Wir schwören — in loderndem Haß — in heiliger Liebe — das
reine Blut — auch das rettende Schwert — in Treu « zu tragen —
die Fahne — den Führer Ehrhardt wir schwören — stürmend der
Stimme zu folgen — durch Tod und durch Trümmer — ob die
Feigen fliehen — die Erde ende — nur feindliche Kugel fällt uns
und den Eid .

Es ist eine genaue Anweisung gegeben , wie die Vereidigung zu
erfolgen hat . Möglichst an abgelegenen Orten : Die Gruppen haben
im Karree anzutreten , die Fahne in der Mitte . Während der Der -

eidigung erfolgt Gesang des Bundesliedes .

Es wird weiter ein Rundschreiben verlesen , gezeichnet
Heinz , gezeichnet Ehrhardt . Dieses Rundschreiben führt aus ,
daß jede Politik in den Ortsgruppen zu unterbleiben hat .

Die Politik sei lediglich Sache des Führers , dessen militärisches
Werkzeug der verband sei .

Die Ortsgruppe hätte lediglich die militärische Aubsildung der Mit -
glieder zu betreiben . Es heißt : Wir sind ein militärischer
Verband und kein Kriegerverein . Weiter verlangt das
Schreiben bedingungslosen Gehorsam .

Ehrhardt , der zum erstenmal in der Verhandlung den Mund
öffnet , bestreitet entschieden , je ein solches Rundschreiben verfaht
oder an ihm mitgewirkt zu haben .

Reschsknnenmknifter gegen öas Reich .
Herr von Keudell feiert de « Kahr - Kurs .

Der Neichsinnenminister von Keudell hat seinen An -

trittsbesuch bei der bayerischen Regierung in München abge -
macht . Bei dieser Gelegenheit gab er der „ Süddeutschen Sonn -

tagspost " folgende Erklärungen über sein Verhältnis zu
Bayern :

„ Meine Stellung zu der Frage Reich und Länder ist bekannt
und dazu stehe ich natürlich auch heut « noch . Ich bin der Ueber -

zeugung , daß die Interessen des Reiches nirgends
besser aufgehoben sind , als in Bayern . Das Wort

„ Reichstreue " ist in Bezug auf Bayern für mich «ine undiskutier -
bare Selbstverständlichkeit und jeden Zweifel daran halt « ich für
eine Beleidigung . Ich bin der Ueberzeugung , daß die Geschichte
einmal hervorheb en wird , was tu den Zeiten der schwersten
Erniedrigung Deutschland » Bayern als Kraftzentrum geteistet hat
und auch jetzt wieder werde ich München mit besonderer
Hoffnung für die Zukunft unseres deutschen Laterlandes ver >
lassen . "

So spricht nicht der Putschist und Hochverräter Ehr¬
hardt , sondern der Reichsminister des Innern , Herr
von Keudell !

Die in Bayern herrschende Parte « ist in der Zeit der

fchwersten Erniedrigung Deutschlands dem Reiche in den
Rücken gefallen . Namhafte Mitglieder dieser Partei haben
mit den Separatisten und den Franzosen verhandelt , um
Bayern vom Reiche zu lösen . In dieser Zeit wurde in Bayern
amtlich der Hochverrat gegen das Reich , seine Einheit , seine
Verfassung vorbereitet . System Kohr !

Herr Held , heute Ministerpräsident in Bayern , hat
selbst voll Erschrecken dieses System der Unordnungszelle gc -
kennzeichnet . Herr v. Keudell , der Reichsinnenminister
ober , feiert nachträglich dieses System .

Bayern « in Kraftzentrum für dos Reich ? Herr
von Keudell denkt nicht als Reichsinnenminister , sondern
als Deülschnationaser , als Gegner der Republik und ihrer
Verfassung . Er denkt an die Einwohnerwehr und die
Fememorde , die aus der Einwohnerwehr heraus -
wuchsen , er denkt an die Diktaturpläne , « r denkt daran , daß
Bayern aus dem Kapp - Putsch mit der Kahr - Regierung von
Kopps Gnaden hervorgegangen ist !

So spricht nicht der Staatsmann , der der geschichtlichen
Wahrheit die Ehre gibt , nicht der Reichsinnenminister , dem
das Interesse des Reichs über alles stchen müßte , so spricht der
Parteivolitiker , dem reaktionäre Sammlung und reichsgefähr -
liche Nev ' tionäre Machenschaften über den Interessen des
Reiches stehen .

Diese Erklärung des Reichsinnenministers ist ein

öffentlicher Skandal . Sie reiht sich konsequent seiner
Parteinahme für den Kapp - Putsch , seiner Erklärung
' er die „ Souveränität der Länder " an . Dieser
Wchsinnenminister ist ein ebenso guter Schützer der Ber -
assung wie Kahr - Bayern ein Hort der Interessen des Reiches .

Wir oerstehen eine Nuance in dieser Erklärung sehr gut .
Für Zeit , als Bayern Reichseinheit und Verfassung bedrohte ,

- einer Zeit , als DeutsckFcmb dem schwersten Druck von außen
: ' erlag , hat Preußen Einheit und Freiheit , das Reich und

' •* Verfassung gerettet . Preußen unter sonaldemokratischer
ührung . Der Reichsinnenminister des Bürgerblocks , reak -
? när bis auf die Knochen , nimmt heule Partei : f ü r K a h r -

Bayern gegen das reichstreue Preußen ! Weil
das reaktionäre Regime in Bayern feinen reaktionären An -

schauungen entspricht , und die Regierung der Weimarer
Koalition in Preußen ihm veichaßt ist .

R e aktion über Reichsinteresse ! So sieht der
Reichsinnenminister des Bürgerblocks aus !

Das öriefporto wirü teurer !
Bevorstehende Erhöhung der Postgebühre « .

Das Reichspostministecium bereitet eine Vorlage au den Ver -
waltungsrat der Deutscheu Reichspost vor , wonach die Lriesbeförde -
rungsgebühr von 10 aus 15 p f. und dementsprechend die
übrigen Postgebühren erhöh ! werden sollen . Der im Zahre
1SSS eingeführte Zehupsenniglaris ist — so führt die amtliche Be -

gründuug aus — bei dem heutige « Geldwert auch nicht mehr an -
nähernd imstande , die stetig st - igenden Selbflkosien der Post zu
decken . Die infolgedessen seit einiger Zeit gespannte Finanzlage der

Deutschen Reichspost läßt nach Lage der allgemeinen wirlschast leider
für absehbare Zeit eine wesentliche Besserung nicht erwarten .
Während die Grundpreise von Industrie und Gcsamlwirkschaft , der

Lebenshaltongsindex und die Arbeitslöhne allmählich um 50 proz .
und mehr gestiegen sind und die Ausgabe « der Post sich dadurch
l . T. isend erhöht haben , sind die Postgebühren gleich geblieben , so daß
sich eine immer größere Spannung ergibt , kein Land der
West hat noch gleich niedrige Postgebühren , keine Elsenbahn oder
Straßenbahn hat so niedrige Tarife wie die Deutsche Reichspost . Es
ist daher nicht mehr zu umgehen , daß die Post nunmehr die längst
gebotene Ungleichung ihres Tarife - an die allgemeine Preislage
nachholt .

*

Wie dazu verlautet , soll die Erhöhung des Briefportos und

wahrscheinlich auch der Telegrammgebühren bereits am 1. Juli

diese » Jahres durchgeführt werden . Vorher muß die Vorlage den

Verwaltungsrat der Reichspost passieren . Sie kann nur in

Kraft treten , wenn das Reichstabinett nicht dagegen Einspruch erhebt .
Gegen die Erhöhung der Porti ist ein starker Widerstand

der betroffenen Geschäftskrelse zu erwarten . Auch das Privatpubli -
tum jedoch kann sich nicht mit der Begründung zufrieden geben , die

die Postoerwaltung ihrer Ankündigung mitgibt . Weder der Ber -

gleich mit dem Ausland noch derjenige mit den Porti der Vor -

kriegszeit kann an der Tatsache etwas ändern , daß die Post bislang
Ueberschußbetrieb Ist und daß die erzielten Ueberschüsse durch
»ine konsequent durchgeführte , für das Personal sogar mit schweren
sozialen Härten verbundenen Rationalisierung erzielt
worden sind . Der wichtigste Grund für die Portoerhöhung wird

tatsächlich an anderer Stelle zu suchen sein . Die Post will ihren
Betrieb ausbauen . Ausgaben für derartige Zwecke stellen
aber eine Kapitalanlage dar : die Mittel dazu können un -

möglich vorwiegend aus der Erhöhung der laufenden Betriebs -

einnahmen hereingebracht werden , es wird vielmehr in jedem Einzel -
falle sehr sorgfältig zu prüfen sein , ob nicht hierfür der Weg der

Anleiheaufnahme eher gangbarer Ist . Vor einer solchen

Nachprüfung jedoch ist die Oefsentlichkeit durchaus im Recht , wenn
sie sich gegen die beabsichtigte Portoerhöhung zur Wehr setzte , die
ja nicht nur den Geschäftsverkehr belastet und den Unternehmern
leicht als Dorwand zu neuen Preiserhöhungen dienen kann ;
was der Post recht ist , wird viele « anderen Geschäftsbetrieben billig
erschein «». So ist zu befürchten , daß dieser Schritt der Post -

Verwaltung sich bis in den letzten Arbeiterhaushalt hinein auswirkt ,

und zwar nicht allein in der Höhe der Mehrausgaben , die diesem
aus dem erhöhten Briefporto unmittelbar entstehen , sondern weit

darüber hinaus durch allgemeine Preissteigerungen .

Zusammenstöße in Esten .
Ausschreitungen beim Gautag der Nationalsozialisten .

Essen ( Ruhr ) . 25. April . Eigener Drahtbericht . ) Das gestrige

Treffen der Nationalsozialisten in Essen war kein Ruhmesblatt in der

Geschichte der völkischen Agitation . Die Bevölkerung brachte

den ziemlich kläglichen Aufmarsch der Hitlerleute keine Teil -

nähme entgegen und zeigte den Schweizweißroten die kalte Schulter .

Obwohl auch Delegationen von weither , so aus München und Berlin ,

gekommen waren , gelang es den Völkischen , kaumzwei tausend

Leute zum Aufmarsch vor Hitler zusammenzubringen , der

ganze 17 Minuten dauerte . Dieses geringe Aufgebot zeigt schon , wie

notwendig es die Nationalsozialisten haben , jetzt die Werbetrommel

zu rühren und auf wie wenig Gegenliebe sie dabei bei den großen

Beoölkerungsmassen stoßen .
Leider kam es bei dieser Beranstaltung auch wieder zu

blutigen Zwischenfällen in Altenessen , bei denen

21 Personen mehr oder weniger schwer verletzt wurden . Bei einem

Zusammenstoß zwischen Nationalsozialisten und Passanten am

Limbecker Platz sielen mehrere Schüsse , durch die ein u n b e .

teiligtes Ehepaar verletzt wurde . Auch an anderen

Stellen kam es zu Schlägereien , die glücklicherweise harmloser

verliefen .
Der amtliche Bericht weih zu melden , daß die Schlägerei bei

der Versammlung in Altenessen durch 30 K o m nz . u n i st e n herbei¬

geführt worden ist , die unter Führung eines kommunistischen

Redakteurs in das Versammlungslokal eingedrungen waren und sich

Gehör erzwingen wollten . Dabei wurden von den Versammlung ? -

teilnehmern 6. von dem Kommunisten 15 verletzt .

vor einer Thüringer Minöerheitsregierung .
Sozialdemokratischer Bezirksparteitag . — Der Anschlust

an Preusten .

Weimar . 24. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Sonnabend

und Sonntag fand der stark besuchte ordentliche Bezirks -

Parteitag der Sozialdemokratischen Partei Thü -

ringens statt . Nach den üblichen Jahresberichten über Organisation
und Parteibewegung erstattete Genosse Frölich Bericht über die

Verhandlungen für die Thüringer Kabinettsbildung . Aus

diesem Referat ist für die Oefsentlichkeit , die über den gesamten

Gang der Dinge bereits unterrichtet ist , aus den letzten Tagen noch

Interessant , daß die Demokraten an die Sozialdemokratie

herangetreten sind , um ihre Unterstützung entweder für ein

reines Beamtenkabinett oder aber für eine vom Landbund bis zu

den Demokraten zu bildende Regierung zu gewinnen . Di « Sozial -
demokratie hat die Unterstützung für beide Fälle abgelehnt und

erwiderte , daß sie ihre Stellung zu der kommenden Regierung ganz

von deren Handlungen abhängig machen müßte . Auf die Frage

Frölichs , warum die bürgerlichen Parteien in geschlossener Einheit

unterhandelt hätten , haben die Demokraten erklärt , daß es ihnen

nicht möglich gewesen wäre , die Anhänger der bisherigen bürger -

lichen Einheitsliste in einzelnen Fraktionen für die Verhandlungen

zu trennen , so daß sich der jetzig « Zustand herausgebildet habe .

Später ist Frölich noch einmal an die Demokraten herangetreten ,
um ihre Unterstützung für ein sozialdemokratisches Minderheits -
kabinett oder für eine demokraUsch - sozialdemokratische Regierung zu

gewinnen , die ohne Verhandlungen mit den Kommunisten tandi -
dieren solle . Die Demokraten haben rundweg abgelehnt , sich
irgendwie an einer Regierung zu beteiligen , die von den Kommu -

nisten abhängig ist .
Nach den Darlegungen Frölichs , mit denen er dieses Kapitel

abschloß , ist es so gut wie sicher , daß sich am Sonnabend ein «

bürgerliche Regierung in Gestalt eines Beamtenkabinetts
dem Landtag präsentiert und von Demokraten , Land -
bund und Wirtschaftspartei beschickt werden wird . Sollt « keine Re -
gierung zustande kommen , so wird die Sozialdemokratische Partei
für die Auflösung des Landtags eintreten ; sonst aber wird sie
ihr Verhalten von den Taten der künftigen Regierung abhängig
machen , im Landtag jedenfalls mitarbeiten .

Frölich begründete dann im übrigen noch seinen Standpunkt ,
Thüringen an Preußen anzuschließen , aus wirt -
schaftlichen und geographischen Gründen und mit dem Argument ,
daß die Thüringer , die es fertiggebracht haben , vor neun Jahren
acht deutsche Kleinstaaten zu einem Mittelstaat zusammenzuschließen ,
die ersten sein müßten , die das Problem des Einheitsstaates praktisch
zu lösen versuchten . Während der Bezirksparteitag dem Referenten
in diesem Punkte nicht zu folgen vermochte , sondern für die Be -
Handlung der Anschlußfrage eine Studienkommission ein -
setzte , die einem künftigen Parteitag Bericht erstatten soll , billigte
der Parteitag einstimmig die Haltung der Instanzen hinsichtlich der
Thüringer Regierungsbildung .

Demokratischer Parteitag .
Entschließungen — Vorstandswahleu .

Der demokratische Parteitag in Hamburg fand
gestern seinen Abschluß mit der Annahme von Entschließungen . Ein -
stimmig gebilligt wurden die Forderungen der Außenpolitik , die vom
Völkerbund die Verwirklichung der Abrüstung und die B e -

freiungderbesetztenGebiete verlange , ebenso eine andere
Kundgebung , wonach der 11. August endlich zum Rational .
f « l e r t a g erklärt werden soll . Weitere Resolutionen setzten sich für
die Liquidotionsgeschädigten sowie für ein freiheitliches Beamten -
recht ein . Ein angenommener Antrag oerlangt die Ausstellung eines
Mittelstandsprogromines . Andere Anträge , darunter auch solche
zur Wohnungspolitik , wurden den Parteiinstanzen überwiesen . Zur
Kulturpolitik lehnte der Parteitag den Abschluß eines Kontor »
dats ab und verlangt beim Reichsschulgesetz u. a. die Wahrung
der verfassungsmäßigen Stellung der Gemeinschaftsschule , die

Sicherung der Staatsautorität über die Schule .
Zum Parteioorsitzenden wurde Reichsminister a. D. Koch -

Weser wiedergewählt . Die stellvertretenden Vorsitzenden bleiben
Frau Ministerialrat Dr . B ä u m e r - Berlin , Staatspräsident a. D.
Dr . H i e b e r - Stuttgart und Staatspräsident a. D. H e l l p a ch »

Karlsruhe . Neu in den Vorstand gewählt wurden unter lebhaftem
Beifall Reichsminister a. D. Dr . R e i n h o l d - Dresden , Oberbllrger .
meister B öß - Berlin und Direktor S t e r n - Berlin . Zu den für
den Vorstand kooptierten Mitgliedern wurden neu hinzugewählt :
der preußische Finanzminister Dr . H ö p k e r - A s ch o s f , der olden -

burgische Ministerpräsident a. D. T a n tz e n und Major Haus .

Die Elsaß�Sewegunx .
Paris . 25. April . ( MTB . ) Dem . Journal " wird aus Straßburg

berichtet , Ministerpräsident Poincare habe auf Intervention der par -
lamentarischen Vertreter des Unterelsaß beschlossen , die Sanktionen

aufzuheben , die im vorigen Jahre gegen gewiss « Beamte

wegenUnterzeichnungdesHeimatbundmanifestes
getroffen wurden . So würden die Eisenbahner mit Aus -

nähme derjenigen , die sich besonders stark kompromittiert hatten ,
wieder « ingestellt werden .

I



Gegen öie lO1/� und 11- Stunöenfihicht .
Die Bergarbeiter lehnen den Schiedsspruch ab .

Halle a. d. S. , 24 . April . Am Sonnkag tagte hier eine von
180 Delegierten besuchte Konferenz der mitteldeutschen

Bergarbeiter , die zu dem Schiedsspruch über die Arbeitszeil
Stellung nahm . Bach einem Bericht über die Verhandlungen , der
vom Hauptvorstandsmitglied des Deutschen Bergarbeiterverbandes
Schmidt ( Bochum ) erstattet wurde , und einer anschließenden regen
Diskussion , die überaus ruhig und sachlich geführt wurde , gelangte
nachstehende Entschließung einstimmig zur Annahme :

„ Die am 24. April in halle tagende Delegiertenkonferenz aller
am Torisvertrag für den mllteldeutschen Braunkohlenbergbau be¬
teiligten Organisationen lehnt den Arbeitszeilschieds -
sprach ab . weil er die berechtigten wirtschaftlichen und sozialen
Interessen der im Bergbau beschäftigten Arbeiter völlig un
genügend berücksichtigt gelassen hat .

Insbesondere stüht die Konserenz ihr ablehnendes Verhalten auf
die Tatsache , daß der Schiedsspruch den in den Tiefbauen
beschäftigten Arbeitern jedes Zugeständnis ver -
sagt und außerdem noch einen Unterschied in der Beurteilung der
Arbeltszeitsrage für die Arbeiter in den durchgehenden Betrieben
( Absah 2b des Schiedsspruchs ) gemacht hat . Gleichzeitig verurteilt
siedasspäteZnkrafttretender minimalen Vergünstigungen
und die unberechtigt lange Laufzeit der Zwangs¬
vereinbarung .

Die Konferenz erkennt das überaus starke Bemühen der Ge -
werkschasten zur Beseitigung des Zwölf stunden .
lag es an und spricht deren Vertretern ihr uneingeschränktes ver¬
trauen aus .

Gleichzeitig fordert die Konferenz alle im Bergbau beschäftigten
Arbeiter zum sofortigen Anschluß an die Gewerkschaften auf als Vor¬
aussehung für die Erkämpfung des Achtstundentages . -

Zur Maifeier am Sonntag . '

5n den nächsten Tagen muß in allen Betrieben für die voll -

zählige Beteiligung an der Feier des 1. M a i agitiert werden . Das
ist keineswegs überflüssig , weil der 1. Mai in diesem Jahre auf den

Sonntag fällt , sondern eben deswegen besonders notwendig . Für
den einen oder anderen Genossen mag die Sonniags - Maifeier keinen

besonderen Reiz haben , da ja ohnehin nicht gearbeitet wird und des -
halb jeder feiern kann . Mancher denkt , am Sonntag , wo so viele

feiern , geht es auch ohne mich . Einem anderen ist das Gedränge zu
groß , wieder andere wollen erst einmal abwarten , wie das Wetter ist .
Kurzum , wer den Drückeberger spielen will , ist um irgendeine Aus -
red « nicht in Verlegenheit .

Am Sonntag darf keine Ausrede gelten , nur die B e -
te il i g un g gilt . Es erübrigt sich wohl , hier noch einmal besonders
auf die Bedeutung des 1. Mai an sich hinzuweifen .

Um so mehr muß die Notwendigkeit einer besonders
wuchtigen Massendemonstration am Sonntag
betont werden . Unsere �Demonstration richtet sich gegen das

' Arbeitszeitnotgesetz , gegen die Sozialreaktion
der Rechtsregierung , sie gilt dem Achtstundentag und dem
Ausbau der Sozialgesetzgebung .

Die Demonstration am Sonntag im Lustgarten wendet sich
nicht nur gegen die Reaktion im allgemeinen , sondern
insbesondere auch gegen den faschistischen Auszug
am 8. Mai .

Die von der Kommunistischen Partei für den 8. Mai aus -
gegebenen Parolen , die jetzt durch ihre Zellen in die Gewerkschaften
und in die Betriebe gebracht werden , müssen unbeachtet bleiben .
Was wir gegen den Äufmarsch der Stahlhelmleute am 8. Mai ein -

zuwenden haben , bringen wir deutlich zum Ausdruck am I. Mai .
Was darüber ist , ist ein verfehltes Spiel der KPD . , und zwar e i n

recht übles Spiel , zu dem sich kein vernünftiger Gewerk -

schaftsgenosse hergeben darf . Der bewußten Absicht , durch eine will -

kürliche Verquickung der kommunistischen Sonderaktion zum 8. Mai
mit der Feier des 1. Mai , einen Zwiespalt in die Maidemonstration
zu tragen , muß begegnet werden durch eine beispiellos
starke Beteiligung an der Kundgebung�m Lust -
garten .

Maßgebend für die Art unserer Maidemonstration sind nicht
xbeliebige Parolen von dritter Seite , sondern die Aufrufe des
ADGB . und der Berliner Ortsausschüsse des ADGB . und des

AfA - Bundes .

heute verhanülungen in üen Verkehrsbetrieben .
Der von der Arbeitcroertretung angerufene S ch l i ch t u n g s -

a u s s ch u ß wird — wie berichtet — heute nachmittag die
Verhandlungen ausnehmen . Der famose Arbeitgebern « rb and
verquickt « bekanntlich die Lohnoerhandlungen mit einer Prel -
lerei der Verkehrsbediensteten , um die ihnen aus dem
Arbeitszeitnotgeietz ab Mai erwachsenden Vorteile . Trotz Arbeits -
zeitnotgesetz fordern die Verkehrsbetriebe die Beibehaliung von
monatlich 23 Ueber stunden über die 2l18stündige Arbeits -
zeit hinaus , und wollen für die Ueber st unden keinen
Pfennig Aufschlag bezahlen .

Die Direktionen der städtischen Berliner Verkehrsbetriebe , die
sich hinter ihrem Arbeitgeberverbond verschanzen , wollen auch bet
den Verhandlungen vor dem Schlichtungsausschuß die Arbeits -

z e i t f r a g e in den Vordergrund stellen und davon die Lohn -
regelung abhängig machen . Die Arbeitervertreter werden diesem
Manöver zu begegnen wissen .

Ein Schiedsspruch im Sinne des „ Arbeitgeberverbandes - müßte
das ganze Arbeitszeitnotgesetz brüskieren .

Der Rrbeitszeitschutz darf nicht Papier bleibe « .

Der preußische Justizminister weist in einer allgemeinen
Verfügung auf die erhöhte Bedeutung hin , die bei der noch
immer herrschenden großen Arbeitslosigkeit den strafrecht -
lichen Be st immun gen zur Durchführung des gefetz -
lichen Arbeitszeitschutzes zukommt . Die Ungunst des
Arbeitsmarktes erfordere es , daß gegen Arbeitgeber , die schuld -
Haft eine Ueberschreitung der zulässigen Arbeitszeit durch ihre
Arbeitnehmer veranlassen oder dulden , nachdrücklich oorge -
gangen wird . Der Minister ersucht die Strafverfolgungs -
behörden , diesem Gesichtspunkt bei der Stellung ihrer Anträge Rech -
nung zu tragen .

Der preußisch « Justizminister verspricht sich anscheinend nicht
viel von dem Arbeitszeitnotgesetz . Sein Appell an die Strafver -
folgungsbehörden rechtfertigt die scharfe Kritik der Gewerkschaften
am Notgesetz . _

Wie Flcischcrlchrlinge ausgenützt werden .

Vom Zentralverbond der Fleischer wird uns gemeldet : Der

Fleischermeister Paul Gebhardt , Wo ll in er Str . 6 , arbeitet
nur mit Lehrkräften und zwar mit zwei Lehrlingen und einer Lehr -
Verkäuferin . Di « beiden Lehrlinge mußten z. B. am Karfreitag
von morgens 6 Uhr bis nachmitraos um Kl Uhr arbeiten . Am Öfter -
sonnabend wurde gearbeitet von morgens 5 Uhr bis
abends 11 Uhr , am zweiten Osterseisrtag von morgens
6 Uhr bis mittags ' A12 Uhr . Einer der müde geschundenen Lehrline «
wurde , als er Sie Zeit oerschlief , vom Meister mit Wasser begossen .

Um die Vertrauensleute der Organisation , die die Arbeitszeit
kontrollieren , zu täuschen , müssen die Lehrlinge �abends die

F e n st e r des Arbeitsraun . es mit Wagenplänen und Säcken ver -

hängen , damit der Schall der Maschinen und das Licht nach
außeiihin abgedämpft wird .

_

Der Streik im Dresdener Kraftdroschkengewerbe .
Dresden , 25. April . ( TU. ) Um den seit einigen Wochen mit

unveränderter Heftigkeit andauernden Streik der Kraftdroschken -
führer einem Ende «ntgeg�nzuführen , waren vom Arbeitsministerium
erneute Einigungsbestrebungen eingeleitet , die am Sonnabend zu
Verhandlungen führten . Die Verhandlungen mußten aber a b -

gebrochen werden , da keine Einigung zustande kam .

die öeamten Frankreichs für Amsterdam .
Der Anschluß an den Gewerkschaftsbund beschlossen .

Paris . 25. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Mit erdrückender

Mehrheit von über 400 Stimmen gegen nur zwei Stimmen bei
30 Stimmenthaltungen haben sich die französischen Beamtenver¬
bände für den Anschluß an den französischen Ge .

werkschaflsbund ausgesprochen . Im Anschluß an diesen Be -

schluh wurde am Sonntag im Rahmen des französischen Gewerk -

schastsbundes das „ Beamtenkortell der össentlichen
Derwattungszweige " gegründet , um die Interessen der

verschiedenen Veamtenvereinigungen In enger Anlehnung an den

Gewerkschaftsbund und unter dessen Kontrolle vertreten zu können .
»

Dos neugegründete Beamtenkartell wird den Beamtenverband ,
den Postverband , die Verbände der Eisenbahner , die Verbände der

staatlichen Arbeiter , die Verbände des Unterrichtsrvestns , die Ver -

bände der Tabakmanufaktur und andere mehr umfassen . Die Ver -

einigung mit dem Allgemeinen Arbeiterverband ( EGT . ) wird im

Verlauf des nächsten Bundeskongresses im Juli vorgenommen
werden . Das Kartell hat «in Programm ausgearbeitet , das die

Verteidigung des gewerkschaftlichen Koalitionsrechts , die Verteidi -

gung der bestehenden Monopole und die Ausdehnung des Monopol -

rechts auf weitere Bronchen der Produktion sowie die Erhöhung der

Gehälter und Pensionen vorsieht .

Obligatorische Lehrlingsverträge in Frankreich .

( JGB . ) Der französische Senat hat ein Gesetz betr . den obli -
latorischen Abschluß von schriftlichen Lehrlingsverträgen gutgeheißen .
Irtikel 3 dieses Gesetzes zufolge muß der Lehrlingsoertrag in Be -

rücksichtigung der Gepflogenheit des Berufes und speziell der von den «

Departementskomitees der Fachschulen , den lokalen Berufs -
organifationen und den Berufs - und Handelskammern aufgestellten
Regeln sowie unter Kontrolle und Garantie der Be -
rufsorganisationen aufgestellt werden , was bedeutet , daß
die Gewerkschaften bei der Fassung des obligatorischen Lehr -
lingsvertrages ihren Einfluß geltend machen können . Im
Vertrag sollen u. a. folgende Punkte festgelegt werden : Entschädi -

ung des Lehrlings ( evtl . Beköstigung , Wohnung usw . inbegriffen ) .
lngabe der Fachkurse , deren Besuch dem Lehrling vom Betriebs -

leiter garantiert wird , Entschädigung im Falle von Vertragsbruch
usw . Gelingt «S den Gewerkschaften , ihre sonstigen Forderungen
in den verschiedenen Instanzen zur Geltung zu bringen , so kann das
Gesetz sür die Ausgestaltung des Lehrlingswesens und besonders die
berufliche Ausbildung der Lehrlinge von großer Bedeutung sein .

Achkstunäcniag für die Eisenbahner in Chile .
JAB . Der chilenische Eisenbahneroerband hat kürzlich der Re -

gierung eine Reihe von Forderungen über gewisse Verbesserungen
der Arbeitsbedingungen der Eisenbahner vorgelegt . Unter Berück -
sichtigung dieser Forderungen hat die Regierung am 24. Januar in
einem Erlaß den Achtstundentag für die Eisenbahner verordnet . Die
Eisenbahner , die entschlossen waren , für ihre Forderungen in den
Generalstreik zu treten , sind durch diese Regelung befriedigt worden .
Der Achtstundentag wird seit 1. März 1327 für das gesamte Bahn -
netz der Republik Chile durchgeführt .

Erhebung über die Arbeitszeit in Argentinien .

JAB . Der mit der Aufstellung des Arbeitsgesetzbuches beauf -
tragte Ausschuß hat den verschiedenen Landes - und Bezirksbehörden
einen Fragebogen zur Ermiitlung der Arbeitszeit übersandt , in dem

folgende Fragen enchallen sind : Tägliche Arbeitszeit : Angabe der
Handels - oder Gewerbebetriebe und der Personalgruppen , auf die
die Verkürzung der Arbeitszeit Anwendung findet : Sonderfälle und
Ausnahmen : Ausgleichsferien : Ueberftunden : vorbereitende und

fertigstellende Arbeiten im Schichtensystem : Möglichkeiten der Ver -
anderung des Gesetzes durch Vereinbarungen zwischen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern : englische Woche : Ruhezeiten ; Ferien : Frauen -
und Kinderarbeit : Heimarbeit : Nachtarbeit : Lage des Verkehrs -
Personals : Ueberwachung der Strafbeftimmungen .

Achtung . Bauarbeiter . Die Ofensetzer befinden sich nach wie
vor im Streik . Ofensetzer , die auf Arbeitsstellen ohne Ausweis
der Streikleitung angetroffen werden , sind Streikbrecher . Wir

fordern unsere Kollegen Bauarbeiter aus , sich die Ausweise der

Streikleitung vorzeigen zu lassen . Arbeitsplätze , auf denen

Ofensetzer ohne Ausweis angetroffen werden , sind der Organisation
sofort zu melden .

Deutscher Baugewerksbund , Baugewerkschaft Berlin .

Siegsried Hanffon : „ Die Gewerkschaftsbewegung in Schweden " .
Dies « als Nr . 6 der . internationalen Gewerkschofisbibliothek - er -

scheinende Schrift gibt «ine vorzügliche Uebersicht über das Entstehen
und Werden der schwedischen Gewerkschaftsbewegung , die jetzt als
eines der stärksten und zuverlässigsten Glieder der internationalen

Bewegung bezeichnet werden kann . Schweden ist eines der wenigen
Länder , wo die Gewerksckzaftsbewegung faktisch von den durch Rasse -
und Sprachverschiedenheiten sowie durch politische und religiöse An -

schauungen hervorgerufenen Zersplitterungen verschont
geblieben ist . Ende Oktober 1326 zähllen die der Landeszentrale
angeschlossenen Verbände über 4330 00 Mitglieder ,
während die außerhalb der Landeszentrale stehenden Organisationen
ungefähr 100 000 Mitglieder vereinigen . Der Orgonisationsprozent -
satz ist bei den Tabakarbeitern 88,8 Proz . , hierauf folgen die Moler

( 88 Proz . ) , Eisenbahner ( 84,5 Proz . ) , Schuh - und Lederarbeiter

( 80 Proz . ) und Metallarbeiter ( 78 bis 80 Proz . ) . Außer der russischen
dürfte die schwedische Gewerkschaftsbewegung die einzige in der

ganzen Welt fein , oie trotz Krise und Arbeitslosigkeit
ihre Mitgliederzahl zu erhöhen vermochte . Allein seit
Ende 1321 ist die Mitgliederzahl der Landeszentral « um SV Proz .
gestiegen . Einen Begriff von der finanziellen Stärke der Gewerk -

schaften gibt u. a. die Tatsache , daß die der Landeszentrale ange »
hörenden 34 Verbände End « 1325 ein Gesamtvermögen von über
17K Millionen Kronen oder 45 Kronen pro Mitglied hotten . De -

sonders interessant und anschaulich schildert der Verfasser der 63 Seiten

zählenden Schrift die sehr enge Zusammenarbeit zwischen Partei und

Gewerkschaft , die Bildungsarbeit in der schwedischen Arbeiterbewe -

gung , die Gewerkschaften der intellektuellen Arbeiter und öffentlichen

Angestellten usw . Das Kapitel über die gewerkschaftliche Organ i -

sationsform zeigt , welche Bedeutung die Jndustrieverbandsfrage in

Schweden erhalten hat und daß es trotz eingehender Besprechungen
und Beschlüsse aus den Gewerkschaftskongressen noch nicht möglich
war , ein « alle Parteien zufriedenstellende Lösung zu finden . Di «

Schrift sei hiermit jedem Gewerkschafter aufs beste empfohlen . Sie >

kann zum Preis « von 75 Pf . von der Verlagsgesellschaft des ADGB , »

Berlin S . 14, Jnselstraße 6, bezogen werden .

Sport .
Rennen zu Grunewald am Sonntag , dem 24 . April .

1. Rennen , t . Farren ( O. Schmidt ) . 2. Burgbrohl , 3. Rosenkelch .
Toto : I5 : l0 . Platz : 11, 12. 22 : 10. Ferner liefen : Ave Dieox ,
Dominik , Wolga II , Tiranas , RoSIilde .

2. R e n n e n. 1. Seradi « ( Trabsch ) . 2. Pallad io. 8. Tarnbelm .
Toto : 17 : 10. Platz : 11, 19, 17 : 10. Ferner liefen : Eandoval , Tuor ,
Semper idem . Erlkönig II .

3. R e n n e n. 1. Jkenftein (Pk. Dreißig ) , 2. Schneelvillchen .
3. Rückgrat . Toto : 144 : 10. Platz : 37, 21. 30 : 10. Ferner liefen :
Stoffclstab . Taugenichts , Gerber , Perikie », Lwdwckrm , Williger . Bietoria ,
Morgenstern . J

4. Renne » . 1. Domfalke ( Pargo ) , 2. AeoluS , 3. Süd Tap . Toto :
17 : 10.

5. Rennen 1. Persephone ( O Schmidt ) . 3. Gralsritter , 3. Toronne .
Toto : 14 : 10 . Platz : 10, 11 : 10. Ferner lief : ArcadiuS .

S. Rennen . 1. Rosenwange ( O. Schmidt ) , . 2. Parma , 3. Maifahrt .
Toto : 13 : 10.

7. Rennen . 1. Fredigunde ( Komvly ) , 2. HelioS , 8. Bineta . Toto :
40 ; 10. Platz : 19, 20, 28 : 10. Ferner liefen : Altpreuße , Opar , Ancilla ,
Psyche , Poliklet , Golondrina .
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Geöächtnisschwäche !
Ein Potsdamer Beamter unter Tiebstahlsverdacht .

Peinliche Vorgänge , die sich diesmal in Potsdamer De -
omtenkreisen zugetragen , beschäftigen zurzeit die Potsdamer
Ermittlungsbehörden . Ein Obergerichtsvollzieher veranstaltete in
Potsdam eine Auktion eines sogenannten herrschaftlichen Haushaltes .
Auf den Auktionstischen waren u. a. auch S - ilberbestecke zur
Versteigerung ausgelegt . Viele Käufer hatten sich eingefunden .
darunter auch ein äußerst gut gekleideter Herr , dessen
Erscheinung unter den vielen Händlern und erschienenen Damen
besonders hervortrat . Ihn schienen hauptsächlich die ausgebreiteten
Silbcrsachen zu interessieren , und er nahm ab und zu einige der
Silberlössel in die Hand , um sie gewissermaßen auf Gewicht und
Stempel zu prüfen . Einige Auktionsbesucher beobachteten nun . wie

� der betreffende Herr einen Lössel nach dem anderen in
seine Taschen verschwinden ließ . Man gab nun dem Ober -
gerichtsvolhzieber einen heimlichen Wink . Als der Beamte die
Silbersachen übersah , fehlten 14 silberne Löffel . Der
fremde Herr war plötzlich an einen Nebentisch getreten , auf dem
ein Wäschelager ausgebreitet war . Der Obergerichtsvollzieher be >
merkte , wie der Herr zwischen Wäschestücken hin und her wühlte .
Als man die Wäschestücke aufhob , lagen die vierzehn gestohlenen
Löffel darunter . Der Diebstahl wurde ihm auf den Kopf zugesagt ,
und er gestand ihn dann auch ein . Der Täter wurde als ein
Amtsrat von der Oberrechnungskammer in Potsdam festgestellt , der
in der Teltower Vorstadt in Potsdam wohnt . Der Verhaftete gibt
an . daß er vor zwei Jahren einen Unfall erlitten , der sein G e -
dächtnis geschwächt habe , l

In üer Notwehr üen Vater erschlagen .
Eine �amilientragödie vor dem Schwurgericht .

Die Tragödie einer Arbeiterfamilie , die leider nicht ganz so
selten ist . Es handelt sich um den „ Vatermord * in der Mariannen -

straße . Vor dem Landgericht I steht der bescheidene 22iährig « Ar¬
bester Otto M. . ein nüchterner , fleißiger und sparsamer Mensch , der

nur bine Leidenschaft kannte , seinen Wassersport und Paddel -
b o o t.

Seine Mutter , zwei Brüder und seine Schwester hatten fest
Jahren unter dem Vater , der Trinker war , zu leiden . Einen be -
sonderen Haß hatte der Vater auf den ältesten Sohn Otto . Er warf
ihm vor , daß er nicht genügend Geld zu Hause abgebe , abgleich das

nicht der Fall war . Der Vater aber , der fast all sein Geld vertrank ,
geriet mit dem Sohn auch wegen politischer Differenzen in Streitig -
keiten . Schon öfters war der Vater ihm wie auch den anderen
Kindern geradezu an die Kehle gesprungen : hatte ihn , die
Mutter und die Geschwister auf das brutalste mißhandelt . Einmal
hat er aus Ottos Kopf einen Teller zerschlagen . Ein anderes Mal
hatte er den Sohn mit einer Bant den Kopf blutig geschlagen , als
der Sohn den Vater , der K o m m u n i st zu sein glaubt «, um die

Genehmigung bat , in die Reichswehr einzutreten . Den Anlaß
zur Katastrophe am 30. September gab ein Streit mit den ,

Sohn am vorhergegangenen Dienstag . Der Vater wollte damals

gegen den Sohn mit dem Küchenbeil losgehen : die Mutter

hatte es ober diesmal , wie schon öfters , versteckt . In seinem Zorn
verbot der Vater dem Sohn von nun an die Wohnung . Am 30. Sep¬
tember hatte sich der Otto bereits um 8 Uhr zu Bett gelegt , auch die
Brüder schliefen schon . Der Vater kam angetrunken nach Hause . Als
er erfuhr , daß der Sohn noch in der Wohnung sei , begab er sich an
sein Bett und wollte hier aus ihn mit der brennenden Lampe los -

hauen . Der Sohn versetzte ihm einen Stoß : der Vater taumelte

zurück , sprang dann wieder zu , packte den Otto mit beiden Händen
an der Kehle und zog ihn in die Küche . Hier kamen beide während
des Ringens zu Fall . Der Vater hielt noch immer am Halse des

Jungen : dieser faßte nun in seiner tödlichen Angst das daneben

liegend « Beil und schlug auf den Vater ein , der über ihm lag . Er

setzte seine Schläge fort , als der Vater bereits von ihm zur Seste

gefallen war . Dann holte er die Mutter , zog sich an , begab sich ins
Polizeirevier und bat «inen Wachtmeister mitzuschicken , um den Vater
ins Krankenhaus zu schaffen . Die Staatsanwaltschaft hatte
beantragt , das Verfahren gegen den Sohn , der in Not -

wehr gehandelt habe , einzustellen . Das Gericht hat jedoch
die Eröffnung de r . H a u p t v er Handlung angeordnet . Die

Gerichtsverhandlung dauert an .

? m , ewigen Schnee� .
Uns kann in Zukunft St . Moritz nicht mehr reizen . Den

ewigen Schnee haben wir jetzt sozusagen in eigener Regie , mästen -
Haft , unverwüstlich , ohne feuchtende Folgeerscheinungen , und wenn
er olle ist . wird frisch „aufgeschüttet ". Das landschaftliche Szenarium
wird bühnenmäßig geschickt aufgebaut und heidi gehts bei festlich
erleuchtetem Saal und Jazz - Musik die steilen Hänge hinab . Di «

flotten Weisen , ausgeführt von dem Jazz - Symphonie -
orchester des Deutschen Musiterverbandes unter
Leitung des Kapellmeisters Gericke - Funk «, erhöhen den Wagemut
der Wintersportler und das Interesse der Zuschauer . Eine stattliche
Anzahl von Skiläufern präsentiert sich einem zahlreich erschienenen ,
anfangs recht ungläubig dreinschauenden Publikum , die allerhand
Geschicklichkeitsprobe » im Lausen und Springen — die ganz Wage -
mutigen benutzen eine 20 - Meter - Sch an z e — zum Besten
geben . Es handelt sich durchwegs um Amateure , Mitglieder ' ver .
scbiedener Sportoerbände , für die dieses in jeder Beziehung ein -
fach ideale Ucbuugsfeld natürlich ein höchst willkommenes Training
für künftig zu erringende Wintersportlorbeeren bedeutet .

Außer dem sportlichen Teil gibt es noch eine kleine Schnee -
Revue " , dargestellt von 80 in bunte Sportdreß gekleideten , aus
„Schneetretern " einhertanzenden Girls . Im Black - Bottom - Takt , die
Hände um die Hüfte des Vordermannes , windet sich die bunt «
Reibe longsam in die höheren Regionen und wieder zurück . Später
werfen sie die Schneeschuhe weg und in einer fröhlichen Schneeball -
schlacht ( aus Papierbällenf findet das Ganze seinen Ausklang .

-i-

Die Ausstcllungslcitung der Großen Ausstellung Berlin 1927
„ Das Wochenende " hat den heutigen Tag als Volkstag
«ingerichtet . Der Eintrittspreis beträgt nur 1 M. , Jugendlich «
zahlen 30 Pf . _

Bootstaufe des Reichsbanners .

Das Bootshaus der Wastersportabteilung des Reichsbanners
Echwarz - Rot - Gold am Langen See , unweit „ Wendenschwß " , hat
seit dem letzten Jahr sein Aussehen sehr verändert . Die ehemaligen
Baracken haben farbigen Anstrich erhalten . Auch das Inner «
der beiden Barocken hat sich verändert . In der einen sind Vor -
richtungen «ingebaut , um über 100 Boote sachgemäß
unterzustellen . In der anderen Baracke befinden sich die
Garderoben - und Wirtschastsräume . Eine kleine Kantine ist auch
vorhanden . Die Wege des ganzen Platzes find von den Kameraden
in emsiger Arbeit sauber hergerichtet . Außerdem hat der Platz
Grünschmuck erhalten . Am User sind die Bootsstege ausgebaut ,
und eine T e r r a s s e ist neu errichtet , die mst einem Holzdach Schutz
vor Wind und Wetter bieten soll . In diesem neuen Schmuck be -
ging gestern die Wassersportobtellung die Bootstaufe ihre »
ersten Vierers , der auf den Namen „ Oberbürger -
w « i K e r Boß " getauft wurde . Die Berliner Kreisvereine hatten
Mir Feier der ecsts » Bootstause ihr « Banner entsandt . Der Vierer

Nach der Eröffnung des Parteitags , über die wir schon kurz

berichteten , erstattete der Bezirkssekretär Genosse Krüger den

Geschäftsbericht . Er betonte einleitend , daß die Berichts -

Periode wie von der Gesomtpartei auch vom Bezirksvorstand eine

große polittsche Aktivität erforderte , da nicht weniger als vier

wichtige politische Wahlen durchzuführen waren .
Kaum waren die Dezemberwahlen des Jahres 1924 vorüber ,

mußten die Wähler erneut an die Urne gerufen werden , um über
die Nachfolge des verstorbenen Reichspräsidenten Genossen Ebert

zu entscheiden . Am 29. November 192Z wurden die Wahlen zum
Provinziallandiag und zu den Kreistagen durchgeführt , die zum
erstenmal mit keiner polstischen Wahl verknüpft , sondern reine
kommunale Wahlen waren . Dies « Wahlen zeigten eine äußerst
schwache Beteiligung , die damit zu erklären sein dürfte , daß die
große Mäste der Wahlberechtigten , die bis zum November 1918 in -

folg « der besonderen Vorrechte der Besitzenden von der kommunalen
Verwallungstätigkcit fast völlig ausgeschaltet waren , die Bedeutung
und Aufgaben dieser Parlamente noch nicht recht zu würdigen ver¬
stehen . Immerhin dürste durch unsere Aufklärungsarbeit das
polttische Interesse stärker geweckt worden sein und die nächsten
Wahlen mehr befriedigen . Genast « Krüger beleuchtete in diesem
Zusammenhang die sonderbaren Methoden des Pro -
v i n z i a l w a h l l e i t e r s Landrat Gerhardt , der . völlig gesetz -
widrig unsere Partei an die zehnte Stelle des amtlichen Stimm¬

ittels setzte , obwohl wir entsprechend unser « ? Stärke einen Anspruch
auf die erste Stelle hatten . Wir hatten darauf beim Provinzial -
ausschuß die

UngLMgkeilserklSrung der Wahl gefordert .

welchen Antrag der Provinziallandiag jedoch ablehnte und
worauf wir denn eine jetzt noch schwebende Klage beim Oberver -
waltungsgericht angestrengt haben . Die erste Hälfte des Jahres
1926 stand fast ausschließlich im Zeichen des Kampfes gegen die
Fürstenforderungen . Infolge des von der kommunistischen Fraktion
eingebrachten Gesetzentwurfes , der die entschädigungslose Enteig -
nung der Fürsten forderte , waren wir gezwungen , mit den Kom -
munisten gemeinsam den Wohlkampf zu führen . Die Art , wie diese
„ gemeinsame " Arbeit von ihnen geführt wurde , hat aber bewiesen ,
welche schlechten Bundesgenossen die Kommunisten sind . Abgesehen
davon , daß es trotz des Wahlbündnisses an Anrempeleien unserer
Partei nicht fehlte , hat die primitive Art chrer Propaganda , bei der
vielerorts der Enteignungskampf wider die Fürsten als der Anfang
der Enteignung des gesamten Privateigentums bezeichnet wurde ,
dazu beigetragen , daß eine Anzahl verängstigter Kleinbürger ihre
Stimme nicht gegen den Fürstenraub abgab . Trotz des bekannten
Ausganges dieser Kampagne am 20. Juni 1926 kann doch behauptet
werden , daß das Resultat der Abstimmung , besonders in der vor -
wiegend agrarischen Provinz Brandenburg - Grenzmark durchaus be -
friedigend war . Neben diesen hochpolitischen Wahlen war im Januar
1925 der Kampf gegen die Zollvorlage der Luther - Regierung und
bei den E l t e r n b e i r a t s w a h l e n im Juni 1926 gegen die
Schulreaktion zu führen . Im Oktober war die Werbewoche
der Partei , die schon lange geplant , aber wegen der sich überstürzen -
den politischen Ereignisse immer wieder oerschoben werden mußte .
Während der Werbewoche wurden im Bezirk 1534 neue Mitglieder
und 3826 neue Abonnenten der Parteipresse gewonnen .

Die Eulwicklung der Proviazpresse

ist ebenfalls als g ü n st i g zu bezeichnen . Während zu Beginn der
Berichtsperiode im Bezirk 10 Parteizeitungen bestanden , von denen
neun in drei eigenen Druckereien und eine im Lohndruck hergestellt
wurden , so waren es am Schlüsse der Berichtszett 13 Zeitungen ,
von denen zehn in fünf eigenen Druckereien , zwei im Lohndruck und
eine im Selbstverlag eines Genosten hergestellt werden . Auch die
Leserzahl konnte trotz der anhattenden Wirtschaftskrise nicht nur ge -
hallen , sondern noch gesteigert werden . Nach den Berichten der
Geschäftsführer der Zeitungen stieg die Leserzahl allein im Jahre
1926 um 9536 .

ver Mitgliederbestand

fft im wesentlichen konstant geblieben und betrug am Schlüsse des
Vorjahres insgesamt 32 732 , wovon 8479 Frauen sind . Wenn man
diesen Mitgliederzahlen die Zahl der eingeschriebenen Mitglieder der
Kommunistischen Partei gegenüberstellt , die nach den Angaben vom
1. Januar dieses Jahres im Bezirk Brandenburg - Grenzmark und der
Niederlausitz ganze 4299 betrug , kann man nicht umhin , zu erklären ,
daß unsere Partei gar keine Veranlassung hol ,
ihre Einstellung gegenüber den Kommuni st en zu
ändern . Aus die Frauenbewegung eingehend , betonte Genosse
Krüger , daß die allgemeine Wirtschaftskrise auf diese sehr lähmend
eingewirkt habe . Die Agitation ist besonders schwer unter den
Frauen , deren Männer oder die selbst in der Landwirtschaft be -
schäftigt sind und die zum übergroßen Teil zu ganz erbärmlichen
Löhnen und bei langer Arbeitszeit tätig sein müssen . Es ist be -
dauerlich , daß in fast 200 Ortsvercinen von insgesamt 406 über -
Haupt keine Frauen organisiert sind . Hier ist noch ein weites Feld
zu beackern , well gerade viel mehr Frauen als Männer bei Wahlen
ihre Stimmen für die bürgerlichen Parteien abgeben , was durch
di « getrennte Stimmenabgabe in einzelnen Orten bewiesen worden
ist . Nach einigen Ausführungen über die Jugendbildungs - und
Lehrerbewegung schloß Genosse Krüger seinen Bericht .

Zlnschließend gab Genosse Schmidt den

Kassenbericht .

Er konnte nochweisen , daß die Entwicklung der Kassenoerhältniste ,
wenn man noch dazu die ungeheuren Ausgaben für die politischen
Aktionen in Betracht zieht , eine verhältnismäßig günstige

stand , mit jungenr grünen Laub und mit der schwarzrot -
goldenen Flagge geschmückt , vor der Rednertribüne , um die
die Bannerträger Aufstellung genommen hotten . Kamerad Hölter -
mann vom Pundesoorstand sprach die Festworte . Seine Worte
gegen das politische Rowdytum fanden reichen Beifall . Stadt .
medizinalrat Dr . v. D r i g a l s k i nahm die B o o t s t a u f « vor .
Er übergab das Boot dem Reichsbanner mit dem Wunsche , daß
überall den Kämpfern für den Aus - und Aufbau der deutschen
Republik die schwarzrotgoldenen Fahnen voranwehen mögen . Nach
kurzen Dantesworten des Kameraden N e i d t h a r d t wurde das
Boot ins Wasser gelassen und di « erste Fahrt unternommen . In den
Wirtschoftsräumen der Wassersportabteilung blieben die Festteil -
nehmer , unter denen man unter anderem Oberbürgermeister B ö ß ,
die Bezirksbürgermeister Kohl , Dr . S i e g g e l und P f a n n t u ch,
den Stadtverordnetenvorsteher Haß , den Kommandeur der Schutz -
polizei Oberst Haupt und Major Hellriegel vom Kommando -
dienst sah , bei Musik und Tanz bis in die Abendstunden hinein ver -
sammelt .

Ein Lehrmädchen spurlos verschwunden .
Seit Sonnabend , 9. April , ist das Lehrmädchen Hildegard

Funke , das am 23. März 1911 geboren ist und bei ihren Eltern in
der Braunsberger Str . 7 wohnte , spurlos verschwunden : es war in
einem Korsett g«schäft in der Leipziger Straße angestellt und erhielt
bj4r am 9. April den Austrag , bei zwei Kundinnen im Westen
War « abzulleferit . Nach Erledigung der Gänge fallt « das Mädchen

irksvarteitaa .
war und der Bestand der Dezirkskasse noch gehoben werden konnte .
Er gab dann uoch einen kurzen Bericht über die Tätigkeit des Be -

zirksausschusses in den Fragen der Arbeiterwohlfahrt sowie
über die Tätigkeit der einzelnen örtlichen Zlrbeiterwohlsahrtsaus -
schüsse . Nach der äußerst sachlichen Diskussion über die beiden
Berichte und der Erledigung der vorliegenden Anträge , die haupt¬
sächlich Beittagsfragen behandelten , wurde die erst « Tagung gegrn
10 Uhr abends beendet .

2 . verhonölungstag .
Am Vormittag des zweiten Tages sprach zunächst Genosse Dr .

Baad « über das
Agrarpragramm der Partei .

Er gab erst einen Ueberblick über die bisherige DeHandlung der
Agrarfrage in der Partei , die sich fest dem vorigen Jahrhundert bis
vor nicht zu langer Zeit um die Frage der landwirtschaftlichen Be -
triebsgröße drehte . Nachdem die Entwicklung gezeigt hat , daß ent -

egen der industriellen Entwicklung in der Landwirtschaft der Groß -
etrieb den bäuerlichen Kleinbetrieb nicht aufsaugt , ist erfreulicher -

weis « die Agrarfrage auch in unserer Partei in ein anderes Licht
gerückt worden . Heute ist man in der Partei fast allgemein zu der
Auffassung gekommen , daß diese Frage keine Betriebsgrößenfrage ,
sondern eine eminent wichtige Lebensfrage für das Industrie -
Proletariat ist . Auch unsere Partei hat ein Interesse an einer guten
und billigen Versorgung der städttschen Bevölkerung und muß ent -
schieden dafür eintreten , daß mit der Vernachlässigung der Land -
Wirtschaft , in der teilweise noch mit Betriebsmethoden gearbeitet
wird , die die gleichen wie vor 100 Iahren sind , gebrochen wird . Die
Ileberindustriealisierung in Europa und die zunehmende Industrisali -
sierung früher rein agrarischer Länder erfordert eine andere Ein -
stellung . Aus dieser Erkenntnis heraus ist auch in den Mittelpunkt
des Agrarprogramms die Frage der Steigerung der landwirtschast -
l ' chen Produktivität gestellt worden . Eng damit verbünd « » ist die
Frag « des Absatzes der landwirtschaftlichen Erzeugnisse , in der auch
die Oeffentlichkeit ein Wort mitzureden haben muß . Die unsinnigen
Preisschwankungen , die z. B. im letzten Jahre auf dem Roggenmorkt
zu verzeichnen waren , beweisen neben anderen Dingen , daß d >
kapitalistischen Kräfte nicht mehr in der Lage sind , di « Absatzfrage
zu regeln . Eingehend behandelt ist in d « m Agrarpragramm auch

die Landarbeilerstagc

und vor allem die S i e dl u n' g s f r a g e. Durch eine planmäß ' ge
Siedlungspolitit muß «rreicht werden , daß die produkttonstechnische
Rückständigkeit in der Landwirtschast gebrochen wird . Um diesen
Zweck zu erreichen , muß man die Siedlungssrage nicht nur als eine
reine Bodensrage , sondern mehr als eine Menschen - und Kapital -
frage betrachten . Er sprach zum Schluß die Erwartung aus , daß der
Parteitag in Kiel das Agrarprogromm einmütig annehmen werde ,
daß zweifellos «inen gewaltigen Fortschritt gegenüber der bisherigen
Behandlung des Agrarproblems bedeute .

In der diesem Vortrag folgenden Diskussion wurden die
Ausführungen des Redners fast resttos unterstrichen und die Be -
d « utung und Richtigkeit des Agrarprogramms in der vorliegenden
Form gutgeheißen . Es folgte dann ein sehr interessiert aufgc -
nommenes Referat des Genossen Wels über

„ Innen - und Außenpolitik " .

Genosse Wels mochte zunächst aus die Bedeutung der österreichischen
Wahlen aufmerksam und beleuchtet « dann die innenpolitische
Entwickelung der letzten Zeit in Deutschland . Er trat der be -
sonders in Sachsen vielfach vertretenen Auffassung innerhalb der
Partei entgegen , daß es richtiger sei , überall in die absolute Opposition
zu treten und jede Koalition mit den bürgerlichen Parteien zu meiden .
Wenn diese Auffassung richtig s«i , dann müßt « » gerade die Kom -
munisten , die bisher fast nur in der absoluten Opposition standen , die
größten Erfolge haben , was jedoch nicht der Fall ist . Als verant -
wortungsbewußte Partei können w' r auch in der Opposition nur
selche Anträge stellen , wie wir sie als Regierungspartei stellen würden .
Wenn wir das nicht- tun würden , erging « es uns wie den Deutsch -
nationalen , die beim Eintritt in die Regierung alle „ Grundsätze "
preisgeben würden . Wir könnten zum Beispi «! dem Aufmarsch
der Stahlhelmer am 8. Mai nicht so ruhig entgegensehen ,
wenn wir in Preußen eine ähnliche Regierung hätten wi « im Reich «. �
Genosse Wels ging dann näher auf die Vorgänge in China .
Albanien und die Bestrebungen zur Err ' chtung einer Monarchie
in Ungarn ein und betonte zum Schluß , daß wir all « Veranlassung tz
haben , den Dingen mit größter Aufmerksamkeit zu folgen und all «
Dinge aufdecken müßten , die Mitteleuropa wieder zum Kriegsschau -
platz machen könnten . Nach der anschließenden Diskussion , in der
unter anderem der Genosse Heilmann die Stellungnahme der preußi -
schen Landtogsfraktivn zu den verschiedenen wichtigen , innenpolitischen
Fragen der letzten Zeit begründete , wurden die Wahlen der
Delegierten zum Kieler Parteitag , der Frauenver -
tretung im Zentralvorstand und der Revisoren vorgenommen . Als
Delegierte zum Parteitag wurden gewählt : Ernst Heilmann »
Berlin , Richard Schmidt - Berlin , Wilh . S ch a d o w - Avlkwitz ,
Eugen Brückner - Berlin , Kurt W e g n e r - Sommerfeld , Georg
S t c i n b r « ch e r - Mescritz , R' chard H « y n - Luckenwalde , Gustav
F i e l i tz - Velten , Hcrm . N e u n t i r ch - Wittenberge , Emma
Peter ( Rcgierungsbcz ' rk Frankfurt a. d. O. ) , Emma Sidow
( Regierungsbezirk Potsdam ) .

Die bisher im Zentralvorstand tätigen Frauen sowie die Rem -
soren wurden einstimmig wiedergewählt .

Daraus schloß der Bezirkcvorsitzendc Genosse Stahl gegen >43 Uhr
mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie den Parteitag .

gleich nach Hause fahren . Dorthin ist sie ober nicht zurückgekehrt
und hat sich auch im Geschäft nicht m« hr sehen lassen . Nie durch
Rachjragen festgestellt wurde , hat sie ihr « Aufträge pünktlich erledigt .
Alle Nachforschungen , die die Kriminalpolizei nach der Der -
schwundenen anstellte , blieben bisher ohne Ergebnis . Eine
Unterschlagung kommt nicht in Frage . Es ist nun festgestellt , daß
die Sechzehnjährig « in der Fast nacht schon einmal von Hause
weggeblieben ist und später ihren Eltern über ihren Verbleib ein
Märchen aufgetischt hat . Man vermutet nun , daß sie damals eins
Bekanntschaft gemacht hat , die sie jetzt wieder aufgesucht hat . Aus
Furcht vor Borwürfen wogt sie sich vielleicht nicht wieder nach Haus «
zurück . Die Verschwundene ist 1,65 Meter groß und kräftig gebaut .
hat eine gesunde Gesichtsfarbe und einen dunkelblonden Bubenkopf .
Im Gegensatz zu anderen jungen Mädchen ihres Alters hatte sie ein
b«fcheidenes , kindliches Wesen . Wer üb « r den Derbleib der Hilde -
gard Funke irgendwelche Angaben machen kann , wird dringend er -
sucht , sie Kriminalkommissar Gahmig bei der Vermißtenzentrale des
Polizeipräsidiums mitzuteilen .

Robert Steidl gestorben .
Der den Berlinern seit Jahrzehnten bekannt « Komiker Robert

Steidl ist gestern abend in Hamburg einem Herzschlag erlegen .
Steidl , der noch vor wenigen Tagen im Berliner Rundfunk sprach .
gastiert « rn Hamburg im „ Alkazar . Schon vor drei Tagen konnte er
wegen Krankheit n- cht austreten . Von allen Humoristen haue es Steidl
verstanden , de » Berliner Typ in seine » schnoddrigen , tcnu



peramenioollen Couplets Wiederaufleben zu lassen� Den Berlinern
wurde er bekannt durch feine Gastspiele in den „ Rcichshaüen " , wo
er 1894 zum ersten Male austrat . Seine Glanzzeit war , als er im

„ Apollo " bei den großen Ausstottungsoperetten mit chenry Bender
auftrat . Seine zahlreichen Couplets werden noch jahrelang da ihre
Wirkung nicht verfehlen , wo der Berliner Typ karikiert werden soll .

"/ -> Milch , V» Wasser .
Hohe Geldstrafe für Milchpantscherci .

Mit einer ganz ungeheuerlichen Milchpantscherei hatte sich die
Strafkammer des Landgerichts III zu befassen . Am 23. Septem¬

ber v. I . fand eine allgemeine Revision der in dem oft -
haoelländischcn Dorfe Bredow zum Weitertransport nach Berlin
abgelieferten Milch beim Kühler statt . Der Landwirt Orthmann
brachte von seinen drei Kühen das regelmäßige Quantum von neun
Litern zur Abgabe in den Kühlroum . Diese Milch wurde sofort
angehalten . Sie siel schon durch ihr trübes Aussehen auf ,
und es stellte sich heraus , daß die Milch fast ein Drittel
Wasserzufaß hatte , genau Z2� Proz . Wegen dieser Milch -
pantscherei war Orthmann auf Grund des Nahrurogsmittelgesetzes zu
200 Mark Geldstrafe verurteilt worden . Trotz dieser milden Strafe
— das Gesetz läßt nämlich auch Gefängnisstrafen für schwere Fälle
der Nahrungsmittelfälschung eintreten — hatte der Verurteilte B e -

rufung eingelegt . Er behauptete vor der Strafkammer , daß er
völlig unschuldig sei. denn er habe die Milch so, wie sie von
der Kuh gekommen sei , abgeliefert . Wenn sich tatsächlich Wasser
vorgefunden habe , so könne es nur auf ein Versehen zurückzuführen
sein , indem entweder seine Frau übersehen habe , daß im Melkeimer
vom Aussvülen noch Wasier zurückgeblieben war , oder , was ihm
eher wahrscheinlich erscheine , daß das Maßgefäß beim Kühler etwas
Wasser enthalten habe . Diesen Einwand ließ die Strafkammer nicht
gelten , denn alsdann hätten nicht neun , sondern zwölf
Liter Milch vorhanden sein müssen . Der Staatsanwalt hob
auch die Genreingefährlichkeit einer derartigen Ver -
fälschung eines der wichtigsten Nahrungsmittel für Kinder hervor .
Die Strafkammer kam zur Verwerfung der Berufung und erkannte

gleichzeitig , daß angesichts dieser abnormen Milchverfälschung als
ein warnendes Beispiel das Urteil in dem maßgebenden Blatt des

Ortsbezirks zu veröffentlichen fei .

WW ! SW . - MM, MMM ll . ZklMle
des Magistraks Berlin ( Zentralverwalluug ) .

Zweck » Aussprache über einen festeren Zusammenschluß
aller sozialdemokratischen Arbeiter . Angestellten u. Beamten
der Zcnttaloerwaltung der Stadt Berlin bitten wir die
SPD - Obleute aller Dienststellen und Anstalten der Zentral -
Verwaltung zu einer Konferenz am Dienstag , 26 . April .
abend » ?' / , Uhr , bei Schneider . Slosterfir . 79 ( Ecke Sönlgstr )

Mitgliedsbuch der SPD . dient als Ausweis .

Ms ( OMDUle SekretMk ö. MlksmbMes Berlin 0. SB .
Telephon : Dönhoff S08S .

Gegen das Jmpfgesetz .
In Haberlonds Feftfälen fand eine gut besucht « Versammlung

der Jmpfgegner statt , in der Gymnasialprofessor Dr . Heinrich
M o l e n a a r aus Neustadt/Hardt über die Impffrage referierte .
Er ging von der Tatsache aus , daß das Jmpfgesetz durch seine zwang » -
weise Durchführung gegen die elementarsten Recht « des Bürgers auf
eine freie Verfügung über feinen Körper verstößt . Er erzählte dann
von feinen Bemühungen um Einführung der Gewissens -
k l a u s e l ; d. h. , jeder Erziehungsberechttgte kann durch Ausfüllen
eines Formulars erklären , daß er es nicht mit seinem Verant -
wortungsgestihl vereinbaren kann , daß sein Kind oder Mündel gegen
Pocken mit Kuhlymphe geimpft wird . Diese Jmpfklausel besteht schon
seit über 30 Jahren in England , ohne daß es zu einer Pockenepidemie
gekommen wäre . Leider konnte es der Referent , der sich auf einer
Eingabe an Hindenburg als Gymnasialprofeffor u. Oberleutnant der
Landwehr a. D. vorstellt , nicht unterlassen , in der ungeeignetsten
Weise die Parlamente anzugreisen , indem er sagte , daß ein großer
Teil der Reichstagsabgeordneten „ Faulenzer " seien , daß es " gegen
die Würde des deutschen Volkes sei , daß sich im Reichstag ein
Restaurant befinde usw . Durch eine solch « Art der Polemik müssen
schließlich die wertvollsten Ausführungen an Wert verlieren . Da der
Impfzwang in der heuttgen Zeit durch den allgemeinen Aufstieg der

westeuropäischen Nationen überflüssig geworden ist , und pockenkranke
Einwanderer schnellstens ffoliert werden können , wäre den sach -

kichen Ausführungen des Referenten zuzustimmen . Man muß aber

von ihm verlangen , daß er nicht in der sinnlojesten Weise die Ab -

geordneten angreist , von denen allein die Aenderung eines so draka -

nischen Gesetzes , wie es das Jmpfgesetz ist , zu erwarten steht .

Die Sladlverordnelenversammlung hat ihre nächste Sitzung am

Donnerstag dieser Woche um % 5 Uhr . Auf der Tagesordnung
steht wieder eine große Zahl Verhandlungsgegenstände , an ihrer

Spitze die Frage des preußischen Finanzausgleichs .

Einen tragischen Tod fand gestern abend der 17jährige Lehrling

Gerhard Hoffmann aus der P f a l z b u r g st r . 1 zu Wil »

mersdorf . Der junge Mann befand sich zusammen mit einer Be¬

kannten aus dem Heimwege . Vor dem Hause Fasanenstraße 3S zeigte
H. seiner Begleiterin «inen kleinen Taschenrevolver . Er

muß wohl dem Abzug zu nah « gekommen sein » denn plötzlich « n ' -

l u d sich die Waffe , und der junge Mann brach , von einer K u g c l

in die linke Brust feite getroffen , bewußtlos zu -
s a m m e n. Man schaffte den Schwerverletzten in das Achenbach -

krankenhaus , doch trat bereits auf dem Wege dorthin der Tod ein .

Die Kugel hatte das Herz durchschlagen . Die Leiche wurde

beschlagnahmt .
Verband der höheren Strafoollzugsbeamten . Die höheren

Strafoollzuasbeamten Preußens ( das sind die Präsidenten , Ober -

justizräte , Justizräte der preußischen Strafvollzugsämtcr bei den

Oberlandesgerichlen , die Oberstrafanstaltsdirektoren und die Stror -

anstaltsdirektoren ) haben sich zusammengeschlossen in den ,

„ Verband der höheren Strafvollzugsbeamten
Preußens . " Ter Sitz des Verbandes ist Berlin . Dcn

Vorstand bilden die Oberstrafanstaltsdirektoren Brucks in Berlin -

Tegel , Seidelstr . 33. Marx in Berlin NW 40. All - Moablt 12a

und Justizrat D r. S t r u b e in Berlin - Schmargendorf . Der Verband

ist dem preußischen Rlckterverein angegliedert . Zweck des Verbandes

ist : Mitwirkung an der gesetzlichen oder verwaltungsmäßigen Aus -

gestaltung der Strafvollzugspflege auf Grund der praktischen Cr «

sahrungen seiner Mitglieder und der Wobrung der gemeinsamen

Interessen der höheren Strafvollzugsbeamten in Stant . es - und

Wirtschaftsfragen .

Große öffenlliche Frauenversammlung im 2. st reis Tiergarien

heute , Montag , abends TA Uhr in den Arminiushollcn , Bremer

Straße 72. „ Prostitution und Geschlechtsleiden . " Referentin Adele

Schreiber .

KM « llsffl
CharlotteRbarg

TV, Uhr :

Der

Troubadour
Abonn . - Turnus III.

Mdies Theater
Norden 10334 —37

8 U. Ende 11 v.
Der Arzt am
smelticwet

Kammers tele
Norden 1033. — „

8 Ende nach 10

Lockvögel

Thtat a. HollBodotfiil.
Kurfürst 2091

8 Uhr hatgqnll
Brei arme

kleine JKädels
Ocirtth m Wiftn RüUi

t entral «
Theater

Onntli «n lirtig loogf.
Aifirmann. Iliig, Haiibdi,

Bard. Wilfin. j. (hin

Die KomOdis
BismarcK 2414. 7516
8 Uhr , EndelOV,U .

Mannequins

svaliuiiui • Tbeai .
Täglich 8V« Uhr :

Sonntag
2 Vorsteltunccn

Nachm . 4 u. abS - SV«

Die von der

Liebe leben I
JugmdlidicUhi ZotrittI

Voreeiger zahlt
nur halbe Kassenpr .

Volksbühne
Tbuter an Eslosfilati

8 Uhr

6cwitier über
SotUand

Morgen 8 Uhr :

GevittoDlierOiittlaBi!

Tb. io Sduffbueidiiani

8 Uhr

Tragödie
der Liebe .

>ERIK CHAXELL BRINGT : <

llfred Braan , Camilla Splra ,
Btndo «, Wesleroieier , Kupfer , venera

Grones Schautplelbaus

CASINO - THEATERs uhr

Psmpelhuber
der Millionen - Erbe

Gutschein : FauL 1 Mk. , Sessel 1,50 Mk.
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Bäckeriacken . . . . . . . .v - 3 . — | Kellnerjacken s. 75 5 . 50

Bäckernosen . . . . . . . .« - - 3 . — 1 Kellnerschürzen . . . . .2�0 2 . 25

Frisörjacken . . . . . . . . .r - 4 , — | Kochiacken . . . . . .ijx , ». 75 5 . 25

Frisörmäntel . . . . . . . .9 « 7 . 75 i Kochhosen

. . . . . . . . . . .

7 . 50

L C Smith
Schreibmaschinen

inMIMMIIimiMintlMIUMIHintMfNmmiHIM

Konditorjacken kop « . . . tjo , 6. 75 5 . 25

Aerzte - Mäntel »eis . . . . « im , sjo , 7 — 6 . 75

Operations - Kittel * eu . . . . . . .7. 7» 7 . 25

Staubmäntel fOr Damen, farbig . 7. 75, 7. —5 . 25

Staubmäntel für Damen. veU . . 950, 9 — 6 75

Staubmäntel t Serrsn . farbig a - , 9 « , 5. 85 4 95

Maler - Kittel . . . . . . . . . . .tä 4� ) 3 . 60

Mechaniker - , Setzer - Kittel »so , 5 . 50

Montör - Anzüge nur Grs ». 48,50,52 . . . 3 . 90

Montör - Anzüge but » uuiiutH tu - , kl - , (. • 7 . 50

Kessel - Anzüge . . .. . . . . . .» , - 9 . —

A %

Berlin C . K . öllrüf « ilxer Fiirclvirrarkrivf - 4 — 6

Itltinbgm -Sähm
Ots. Künstler Th
Heute , Dienstag ,

Mittwoch
eetdUossen !
Donnerstag 7 Uhr

Premiere
Adieu Mimi

bessing Theater
8 U. : Der Patriot

Wijtmr. Rntiw

Trlaoon - Theater

Max Adalbert
8 Uhr in Intr . 2391

. . Möller « "
Stg. 3' / , nehm . 1- 6 M.

i » Adalbrti» , Klöltih "

la Boucle - Teppiche
3675 lx 57 . - 84 . - 98 .

Bouclä . Läufer� , 4 " �. S10
Velour - Läufer Marke w 4470 sr aoa

Prima , Perser Muater cm * * cm "

Divandecke . . . . isoxaoo 3950
Wollmokett , Perscrmuater
passende Tischdecke , 15CXIS0

. . . . . . .

,2X90
Divandedce . . . 190X300 1225
Kelitrart mit Franse
Tischdecke

. . . . . .

2JS Rückwand .

T &eto .
nur Berlin C, Spandauer Strasse 32

Pccistan - Tcppichc �36 » �y5975 �x79�1�x101 . -
�x| 1950 » ox | 59503oox | 99 <. » ox232 . .get , gcsch . Reise Wolle , mit Hand «

franse , aetreue Copien von Oricnt - Tepplchen _ _
Hnker . Velour » Tcppichc , jBeidecwand . TcppIcfte�� ' X

Schoeller - Fabrikat , allererstes u, ältestes Fabrikat f. Wohn « u. Speisezimmer , Dielen » Büros , Hotels .
90

42 . - � 62 . - Hi 88 . . % 129 . - Pa 69 . - ~ 89 . - U 108 . - i 124 .

U 172 . - Wo 209 . - Wo 282 . - % 352 .

2v5
250 300 / Kokos ' Läufer ca. ass

�b��hrt�lAQuaWji�cm� 9�cm'

520

3 « 2 «

ht vorder lur
die unvermeidliche große Frühjahrs « Reinigung . W« s der Wohnung «ad allen

Gegenständen not tut , ist auch für den Körper erforderlich .
Täglich für nur 3 Pfennige

Stuvkamp - Salz
hilft Ihr Blut von schädlichen AhUgenin ( cn rein iu erhtlten . Sorgt für normalen
SioSvechsel . Verhindert die Bildung von Kemsiurc , selche die Ursache rheu -

matiacher und glcbtlger Leiden ist.
Güter w » M- 3. — und RM. 2. — is Apotheken und Drogerlea erblltlleh .

Fordern Sie dswlbst euch unser bewlbrtos Ncrvcnuregonganittei

KOLA - STUVKAMP .
20 ii ?m ttT

Wallner - Theater
8' / , Uhr :

AulderSonnciuclie

wochcnende!
AUSSTELLUNO

AM EA/SERDAMM
Mörklscbe Heimat

Verkchrapanorama / Kunsfaus -
Stellung > Die Londadiaft In der
Photographie / MO Wochcnend -
hausmodelle / SdiOlcn »- ctlbeweTb
Der Bedarf des Wochenendler «

Wochenendhaus - Kolonie

Hol . 8 Uhr tmt. bis 10 Uhr sbd«.
Einlaß bis 9 Uhr

Eintritt 1,50 M. / Schüler 71 Pf.
Alte AutohaJlc :

BERLINER SCHNEEPAUST
JiRlroa 9 Uhr vm. bis 8 Uhr obds.

Ab 8JO Uhr ;
Gro6 . Scbn cesport - Abend »
Programm / Sthneebnllett /
Grober Ski - und Kodolbetrlefa ,
Eiliill 1,5U» llr tathlLepbemhir 1 1.

Reichshallen - Theater
Allabdl . sU. Sonrtags nachm . 3 U.

Stettiner Sänger
Das wunilervolle Äpril-Prograrais!

Nachmittags : HaiSC
Preise , WUlM Programm

Dönhoff - Brett ' ! :
Baamblfite ,

VarletdjKonzertiKTani .

Berliner [ Klk - TriO
Neukölln . Uhiutr . 74/76 k

Auf Teilzahlung
HerrenGarderobe

v
ehören wegen ihrer vielseitigen
orzüge in jedes Bureau .

Verlangen Sie unverbindliche \ or -

führung von Abteilung D.

Corona Sdireibinasdiinen - Gesellsdiaft
m. b . H . / BerUn SW68 , Markgrafensir . 76 - 77 ( Dönh . 7373 )

frtiwf &rörA!
DAS HAUS . FDÜ AUE

ROLAND
WEtKE AS BSIUN WSJtCESSDU

Ctv 5ÖO

Wohnung -Spsopf Wochenende

Musterhäuser
Kaiserdamm - Ausstellung :

Haus - Stand No. 28 - 2S
( direkt am Funkturm )

und Kals « rdanin ! ,Eeka KSnlgswag
( am tletaenseepark )

Garant loa cbeln der gctluscbloten I

- Ketten - Matratze s
I Orlglntl - . Belema "

1 ,Belema " - Ruhebetten nniskt nud mllrJ . 1
I Fürschwerst Belasture . KeinEinlieetr >
1 21) Jahre Qerantle . l ' eoerall erhilt ich '

| ■ Berliner Feder - Matratzea - FabrikK ;
Berlin 0. 27, Krautstraüe 4- 5 ■

Kleine
Anzahlung !

Bequeme
Abzahlung !

CAMNITZER
Schönhauser Allee 81 . I
am Hochbahnhof Nordring

Holzhäuser
WodteaeadhSnaer - Prospekte dratlsl
Wald - n. WasoernarzeUen . NamweU .

MM Lesdau ' s

Jiorbtnöbel
l ) llniWifin »i

Apartc Muster
AUÖige Preise

fntsllltni . firtsil :
Neukölln

iiUHiindntr . tt rat
Hermannstr . 10
( TeI . Nenk. 17S9 )

Werde alt

ohne zu altern !

J�ie Leibärztin eines Mame¬

luckenfürsten schreibt schon

im Jahre 1690 : „ Die Aegrypter

gfenießen dreimal täglich

Nahrung , niemals so viel ,

daß sie satt werden . Sie ent¬

halten sich des Fleisches und

berauschender Getränke , wo¬

durch die meisten ein Alter

von 90 bis 100 Jahren er¬

reichen . " Folgen wir dieser

Lebensregel , und ersetzen

wir das Schädliche nicht

allein durch das Unschäd¬

liche , sondern durch das aktiv

Gesunde , die frische Frucht !

undJhrbleibtgesund !
Täglicher Genuß frischer Früchte ist kein Luxus , sondern
Notwendigkeit Frische Früchte gibt es zu jeder Jahreszeit .

Da « Fruchtkochbuch tat » um Preise von 25 Pf».
in allen Buchhandlungen tu haben -

Auch dl « Zwiebel ist « in « vflainNiralch « Frucht I
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